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Wandkalender um di« Jahreswende.
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Umtlieher Teil

Wer Krchktrkldk
nGchhr bringt,
n feinen Wen netlnfj

jinmeentoi in(ili rrfabrn
Bekanntmachung

öfter bas Ausmahlen von Brotgetreide.
Bom 5. Januar 1915.

l . Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesekes
wer die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen

Maßnahmen usw. oom 4. August 1914 (Reichsgesctzbl. S.
827)  folgende Verordnung erlassen:

§ I.
. a Zur Herstellung von Roggenmehl ist der Roggen min-
destms brs zu zweiundachtzig vom Hundert durchzumahlen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Behörden können diese Ausmahlung in der Weise zulassen
baJ? TV' er5ei, cm  Auszugsmehl bis zu zchn oom Hundert ber-gestellt wird. ’

§ 2.
I „ Zur Herstellung von Weizenmehl ist der Weizen min.
destem bis zu achtzig vom Hundert durchzumahlen.

D.c Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimm¬
ten Behörden können die Ausmahlung in der Weise zu-
lassen daß hierbei ein Auszugsmehl bis zu zehn vom Hun¬dert hergestellt wird.

. ™ 5 iC/andeszentralbchörde kann für eine Mühle, die
tzum Durchmahlen des Getreides bis zu den Mindestsätzen die¬
ser Verordnung außerstande ist, aus besonderen Gründen
»me geringere Ausmahlung zulassen.

8 4.
LntST *? Verkäufer von Roggen- oder Weizenmehl
infolge dieser Verordnung Nicht vertragsmäßig liefern kann.
Im £rr ^ e,tne nac{? dieser Verordnung zugelassene
Mehlsorte gleicher Art zu liefern, die der verkauften im
Musmahlverhältnis am nächsten steht: zur Lieferung einer
nach Z 3 zugelassenen Mehlsorte ist er nur dann verpflichtet
S f °Ut Srunb einer ^«4 § 3 erteilten Erlaubnisselbst Herstellen kann.
mt, ^ "ufpreis ist bei Lieferung eines geringerwertigen
Mehles nach den §§ 472, 473 des Bürgerlichen Gesetz- ‘

cĥ zu mindern, hei Lieferung eines höherwertigen ent¬
sprechend zu erhöhen.
! . Der Läufer ist berechtigt, von dem Vertrage zurück-
tzutreten, ,oweit der Verkäufer infolge dieser Verordnung

vertragsmäßig liefern kann. Das Rücktrittsrecht er-
roen" ber  Käufer nicht unverzüglich davon Gebrauch
nachdem der Verkäufer ihm angezeigt hat, daß er

nerfltteet nnir babnrd) die Teichen»- feinet Utitbnegcc
"Nft sich ebenso fdjiurr um Wleelnnde. mir ein Zoldnl,
f nnd dndnech dem Feinde die MtzWeil gibt, seine

I gaetz oder teilweise nicht liefern kann.
8 5.

Weizenmehl (§ 2 Abs. 1) darf , insbesondere auch von
den Mühlen nur in einer Mischung abgegeben werden, die
dreißig Gewichtsteile Roggenmehl (§ 1 'Abs. 1) unter hun¬
dert Teilen des Gesamtgewichts enthält. Weizenauszugs¬
mehl (§ 2 Abs. 2) darf ungemischt abgegeben werden.
Roggenauszugsmeh! (§ 1 Abs. 2) darf zum Mischen nichtverwendet werden.

Diese Bestimmungen gelten auch für Fälle , in denen
Weizen für Rechnung eines anderen ausgemahlen wird (Lun¬
den- und Lohnmüllerei) ; sie gelten nicht für Weizenmehl)
das bei Inkrafttreten dieser Verordnung bereits im freien
Verkehr des Inlandes war oder das aus dem Auslande
eingeführt wird.

Die Landeszentralbehörden können Ausnahmen von der
Vorschrift des Abs. 1 Sah 1 für den Fall zulassen, daß
dee Abgabe von Weizenmehl (§ 2 Abs. 1) von einer Mühle
an eine andere zur Vornahme ves 'Mischens erfolgt ; dies
gilt auch für die Lunden- und Lohnmüllerei.86.

Die Beaenten der Polizei und die von der Polheifte-
hörde beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die
Räume, in denen Mehl hergestellt wird, jederzeit, in die
Räume, in denen Mehl aufbewahrt, seilgehalten oder ver¬
packt wird, während der Geschäftszeit einzutreten, daselbst j
Besichtigungen vorzunehmen, Geschäftsaufzeichnungeneinzu¬
sehen, auch nach ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der
Untersuchung gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen. Auf
Verlangen ist ein Teil der Probe amtlich verschlossen oder
versiegelt zurückzulassen und für die entnommene Probe eine
angemessene Entschädigung zu leisten.

8 7.
Die Unternehmet von Betrieben, in denen Mehl herge-

stellt wird, sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter
und Aufsichtspersonen sind verpflichtet, den Beamten der
Polizei und den Sachverständigen auf Erfordern Auskunft
über das Verfahren bei Herstellung ' der Erzeugnisse, über
den Umfang des Betriebes und über die zur Verar¬
beitung gelangenden Stoffe , insbesondere auch über deren
Menge und Herkunft, zu erteilen.

8 8-
Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstlichen

Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten,

Der Krieg.

I verpflichtet, über die Einrichtungen und Gesckäftsoerhält-
nisse welche durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen,
Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mitteilung und
Verwertung der Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse zu ent¬
halten. » ie sind hierauf zu vereidigen.

8 9.
D:e Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung.
8 10.

Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark oder
mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird beittaft:

1. wer den Vorschriften über das Durchmahlen des Ge¬
ruches (§§ 1, 2, 3) sowie über das Mischen des
Weizenmehls (§ 5) zuwiderhandelt;

2. wer den Vorschriften des § 8 zuwider Verschwiegen¬
heit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Ver¬
wertung von Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich
nicht enthält;

3. wer den nach § 9 erlassenen Ausführungsbestimmun¬
gen .zuwiderhandelt.

In dem Falle der Rr . 2 tritt die Verfolgung nur auf
Antrag des Unternehmers ein.

8 11.
M,t Geldstrafe bis zu einhunderttünfzig Mark oder mit

Haft wird besttaft:
1. wer den Vorschriften des § 6 zuwider den Eintritt in

die Räume, die Besichtigung, die Einsicht in die Ge-
schästsauszeichnungen oder die Entnahme einer Probe
verweigert;

2. wer die in Gemäßheit des § 7 von chm erforderte
Auskunft nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilunq
wissentlich unwahre Angaben macht.

8 12.
Diese Verordnung tritt mit dem 11. Januar 1915 in

Lräft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer-
ttafrtretens.

Die Bekanntmachungen über das Ausmahlen von Brot¬
getreide vom 28. Ottober 1914 (Reichsgesetzbl. S . 461) und
vom 19. Dezember 1914 (Reichsgeschblatt S . 535) werden
aufgehoben.

Berlin , den 5. Januar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

.Frostes Hauptquartier , 8. Jan . (Amtlich .) Der an»
»Js£rnb* ^ mpft das Gelände in Flandern mehr mkd
myr an, sodaß die Operationen arg behindert werden.

"ersuchten die Franzosen heut« nacht,
EU Borgraben zu entreißen. Durch, einen sofort an-

lesetzten Gegenangriff wurden sie in ihre Stellungen zur ück-
leworfen  und verloren 50 Gefangene an uns.

Mitte und in» Ostteil der Argonnen matten
mpre Truppen wieder F o r t schr i t t e.
,, Etlicher französischer Angriff gegen unsere Stel-

g am B-Uichenkopf südlich Diedol-chausen (Bogesen) wurde
die Mttderholte Angriffe der Franzosen aus

?verglich «ennhenn brachen in unserem Artillerie-
tusffijf ' mtT "lachten zwei Offiziere und 100 Mann
LennLü ^ ' Um  Ortschaft Ober-Burnhaupt südlich

wrrd zur Zeit noch gekämpft.
Oberste Heeresleitung.

Di« Arbeit des Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm" .
ausA ^ ^ rdam.  7 . Jan . "(TU .) Daily News erführt
Dienstlw rbci ber  Dampfer Oronfa dort am
Diese oekÄ̂ englische und französische Seeleute landete.
£ <KfU unb hl^  Bemannung verschiedener ftanzösischer
dem de! n^ S fib^ en  Dampfers Bolivia , die sämtlich von
wurden Di" <§ '^ kreuzer Kroê rinz Wilhelm versenkt

-ole Bolwea wurde am 4. Dezember genvmmen

und versenkt, nachdem sie der Hilfskreuzer um 3000 Tonnen
j Lvhle erleichtert hatte . Zu den vernichteten französischen

Scheffen gehört der Dampfer Monagel, der mit voller La¬
dung am 4. Dezember versenkt wurde und die Segler Union
und Anne de Bretagne , die am 21. und 23. Dezember auf¬
gebracht wurden.

Di« Angst vor den, „Zeppelinen:".
Nudavest,  7 . Jan . (TU .) Pesti Hirlap berichtet:

Aus den Annoncen der Londoner Times kann man sehr
häufig feststellen, welch große Angst die Londoner Bevölkerung
vor den Zeppelinen" hat . In der letzten Nummer der „ Ti¬
mes" erschien folgende interessante Annonce: „Um jeden Preis
wird eine Lellerwoynung bestehend aus sieben Zimmern
gesucht. Adresse: London, Westminster-Bank. L. T. D."
Mit einem Wort : Auch die Banken flüchten sich schon in dieLeller.

Di« Verluste der Garibaldioner.
Mailand,  8 . Jan . (Ctr . Frfft .) Nach ausführlichen

Berichten erfolgte der Tod Lonftantin Garibaldis beim
Lampf um Laufgräben während eines deutschen Gegen¬
angriffs bei Courtechaussee in den Argonnen. Garibaldi

' erhielt einen Halsschuß. Seine Begleiter erlitten dabei so
starke Verluste, daß sie vorläufig nicht ins .Feuer zurück¬
kehren können; von 23 Offizieren wurden 15 getroffen.

Französisch« Selbstkritik.
Paris,  7 . Jan . Im „Echo de Paris " berichtet Gene¬

ral Eherfils über die militärische Lage und erklärt, die
Schießausbildung der französischen Infan¬
terie  lasse zu wünschen übrig. Man müsse dieses bei der '

Aüsbüdung neuer Jahrgänge berücksichtigen. Die deutschen
Scharfschützen bewiesen grausam, wie mörderisch ein genaues
Schießen̂ sei. Unter den Franzosen find die Scharfschützen
selten. Sie hätten nur hie und da einige in einzelnen Regi¬
mentern, wo die Schießausbildung unter Spezialisten gründ¬
lich betrieben würde. — „Libre Parole " ttitisiert das franzv-
siichie Sanität swesen  aus das schärfste und beweist
dessen Mangelhaftigkeit durch die Anführung von Beispie¬
len. Ere berichtet, daß in dem Lurort BagnereÄ-de-Luchon
sich 2500 Verwundete befanden, aber weder Atzt noch Lran-
kenpfleger; Zimmermädchen der Hotels mußten die Dienste
von Krankenpflegerinnen übernehmen. Die Lrankenwärter
seien zum Teel völlig unausgebildet. In der Gegend von
Neufchateau mußten Typhuskranke wegen lleberfüllung der
Lazarette vor der völligen Genesung in ein Erholungsheim
übergesührt werden. Die Verwundeten liegen 'zum Teil auf
Mrroh . Den aus der Gegend von Poern kommenüen Der-
umnveren wurden die Berdände nicht erneuert. Sie feien in
ViekMaaen obne Heftuna und Beleuchtung abtransoortiert
worden. Auf 700 bis 800 Mann komme ein Arzt. Auch
dort deene Stroh als Lrankenlager. Selbst in Paris find
die Verwundeten in ungenügend eingerichteten Lazaretten
untergebracht. Im Hotel Ct . Antoine starben von je zwölf
Verwundeten fünf. Das Blatt erklärt, es könnte noch viele
Beisviele anführen, und mackt Vorschläge zur Abstellung
der llebelstände. die es für ieickt ausführbar erklärt.

Litchener über die milttärische Lage.
London,  8 . Jan . (Etr . Frkft.) Lord Litchener ent¬

warf 'in der ersten Sitzung der neuen Session des Ober-



Hauses  folgendes Bild von der militärischen Lage : In
Mesopotamien seien die indischen Truppen von Bassorah
nach Norden vorgerückt und hätten die Türken bei Kuma
am Tigris geschlagen. Der angckündigte türkische Vormarsch
auf Aegypten sei nicht eingetreten: nur kleine feindliche
Gruppen seien östlich des Kanals von Fliegern gesichtet
morden. Die Deutschen  hätten starke Truppenoerbände
vom westlichen Kriegsschauplatz nach Osten gesandt, aber
sie seien im Westen doch noch stark genug, um mit ihrer wirk¬
samen, wenn auch verminderten Artillerie ihre festen Stellun¬
gen gu halten und das Vorrücken der Verbündeten zu hin¬
dern. — In England gehe die Anwerbung befriedigend
weiter. Auf die jüngste, auch von Bonar Law und einem
Führer de'' Ärbeirervartei Unterzeichnete Aufforderung hätten
sich 218 000 Mann gemeldet. Weder an Offizieren noch an
Kriegsmaterial sei ein Mangel zu befürchten. Seit Kriegs¬
ausbruch seien 29 000 Offiziere neuernannt worden. Die
Offrzierstadres seien wieder vollzählig und es sei auch eine
Reserve an Instrukteuren vorhanden. Alle Schwierigkeiten
der Ausrüstung seien überwunden. — Für Lord Kitchener
ist die militärische Lage demnach gut. Mit ruhmredigen
Worten steht bekanntlich der Engländer seinem französischen
Bundesbrudcr nicht nach.

Der Hirtenbrief des Kardinals Mttcier.
Berlin,  8 . Jan . (Amtlich .) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " bringt heute folgendes Communique:
Der Erzbischof von Mecheln, Kardinal Mercier, hat zu
Weihnachten̂ einen Hirtenbrief erlassen, der seiner Weisung
nach am 1. Januar und den darauf folgenden Sonntagen von
den Kanzeln verlesen werden sollte. 'Der Hirtenbrief ent¬
hält neben seinen rein religiösen Darlegungen eine Reihe
von politischen Ausführungen , die sich mit dem gegenwär¬
tigen Zustand der Okkupation nicht vertragen und es daher
den deutschen Behörden . zur Pflicht machen, gegen Teilte wei¬
tere Verbreitung einzig chreiten. 'Hierauf' vom Generakgou-
verneur aufmerksam gemacht, erklärte der Kardinal schrift¬
lich und mündlich, daß es ihm ferngelegen habe, durch seine
Kundgebungen aufreizend zu wirken. Er sei im Gegenteil
von der Absicht̂ geleitet, die Bevölkerung zu beruhigen
und sie unter Schonung ihrer patriotischen Gefühle zur
Botmäßigkeit und äußerlichen Unterordnung unter die be¬
stehende deutsche Gewalt zu ermahnen. Da aber her Ge-
ncralgouverncur über den Hirtenbrief anderer Ansicht sei und
von ihm eine aufreizende Wirkung besorge, so" bestehe er
nicht aus der Ausführung feiner Weisung an die ihm unter¬
stellte Geistlichkeit, den Hirtenbrief fernerhin zu verlesen und
gu verbreiten. Der Generalgouverneur hatte bereits vorher
die Verlesung und Verbreitung des Hirtenbriefes untersagt.
Hiermit kann die Angelegenheit als erledigt angesehen werden.

öen Dl.KriMsMei.
Eroßcs Hauptquartier , 8. Jan . (Amtlich)  Auch im

Osten herrscht ungünstige Witterung . An der ostpreußischen
Grenze und im nördlichen Polen änderte sich nichts. Oestlich
der Rawka schritten unsere Angriffe fort.

1600 Fussen wurden gefangen
genommen und 5 Maschinengewehre erbeutet.

Auf dem östlichen Pilica -Ufer fanden nur Artilierie-
kämpfe statt.

Oberste Heeresleitung.
Jffiien,  8 . Jan . Amtlich wird verlautbart:

8 . Januar 1915 : Die allgemeine Lage ist unverändert:
keine andauernden Kämpfe, In den Ostbeskiden wurde ein
über die Höhen östlich Czeremcha von starken russischen Kräften
eingesetzter Vorstost dprch .Gegenangriffe weit zurückge-
fchlagen. Hierbei wurden 400 Gefangene und drei Maschinen¬
gewehre eingebracht.

Auf dem südlichen Kriegsschauplatzscheiterte ein Nacht¬
angriff auf unsere Vorpostcnlinien bei Aotooac vollkommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Wien,  7 . Jan . (Ctr . Frkft.) Die „Reichpost" mel¬
det vom Kriegsschauplatz in Polen:  Den Russen
seien an manchen Stellen die Schrapnells ausgegangen, so-
daß sic ausschließlich jntt Granaten feuern. Die österreichisch-
ungarische schwere Artillerie hat sich verstärkt. '' Die Zahl
der russischen Ueberläufer mehre sich auffallend.

Aus der Bukowina.
Budapest,  7 . Jan , ( Ctr. Frkft.) In Kronstadt (Sie¬

benbürgen) sind vorgestern über tausend Flüchtlinge aus den
von den Russen wieder besetzten Ortschaften der Bukowina
eingetroffen. Die Flucht erfolgte aus Czernowitz und Szu-
cawa über Jckani nach Burdujeni und von dort durch Ru¬
mänien nach Kronstadt . Auf der Flucht sind mehrere Per¬
sonen infolge von Kälte und Strapazen zugrunde gegangen.
Die Flüchtlinge wurden auf allen rumänischen Stationen
von den Behörden und der Bevölkerung sehr freundlich
ausgenommen und bewirtet.

Aus Przemysl.
Wien,  8 . Jan . Die Kriegsberichterstatter der Blät¬

ter melden: 1km Przemysl  herrscht verhältnismäßig
Ruhe.  Angriffsversuche des Feindes verlaufen ergeb¬
nislos : die Besatzung macht regelmäßig Ausfälle, die mit
der Hereinbringung von Gefangenen und erbeutetem Kriegs¬
material endigen. Der Postverkehr  wird , wenn die
Witterung es erlaubt , durch Flugzeuge besorgt.  Vor
Przemysl wiederholen sich die Meuterungsversucherussischer
Soldaten , die sich weigern, zu stürmen. Einige Bataillone
s:nd bereits abtransportiert worden. Viele Soldaten wurden
in den letzten Tagen von Offizieren niedergeschossen. 'In
den Karpathen sind die Flüsse vielfach ausgetreten : die
Bodenverhältnisse sind derart schlecht, daß Operationen bei¬
nahe ganz unmöglich sind.

Die Kämpfe mit den Russen.
^ ^ Wien,  7 . Jan . Das „Fremdenblatt" hebt hervor,
daß der Vorstoß der Russen gegen den Südpflügel der Ver¬
bündeten bislang keinerlei Erfolg gehabt habe, daß er schwere
Verluste verursacht und ebensowenig taktisch wie strategisch
etwas ausgerichtet habe. Die Verbündeten hätten nach wie
vor d:e Zügel der Geschehnisse in der Hand und setzten ihre
operativen Absichten durch. Das verdanken sie vor allem
ihrem einheitlichen Zusammenarbeiten.  Wäh¬
rend auf dem Südflügel der Anprall der russischen Mallen
an einem starken Damm zerbrande, dringe im Norden das
deutsche Schwert immer tiefer in den Leib des Gegners
Da der Sucha-Abschnitt, parallel zur Rawka, durchschnitt¬
lich 10 Bis 15 Kilometer von ihr südöstlich sich hinziehe, sei
der deutsche. Vorstoß um ebensoviel weiter ostwärts gedrungen
und neuerlich ein Keil in die russische Widerstandskraft ge¬
trieben worden, die in ihrem Gefüge aufgelockert und zer¬
mürbt werde. An die Meldung der „Basler Nachrichten"
ir.be. die Weihnach-tsruhe der russischen Garden aiscnüvfend
memt das „Fremdenblatt ", daß hiermit nur die Tatsache des
erzwungenen Rüchuges. vielleicht sogar der völligen Er¬
schöpfung der Kampfkraft verschleiert werden solle. Die

weitere Meldung aus derselben Ouelle, daß aus ganz Rußland
neue Regimenter in den Raum von Warschau vorgeschoben
würden, bedeute ein Eingeständnis, daß die Kämpfe am
nördlichen Flügel den Russen bereits ungeheure Verluste ge¬
kostet und daß sich die fortschreitendeEindrückung des rech-
teii Schlachtflügels der Heeresleitung stark fühlbar mache.
Eine andere Frage sei es, ob die neuen russischen Regimenter

I einen vollwertigen Ersatz für die Verluste bedeuteten und ob
sie angesichts der andauernden Verschärfung der taktischen
und operativen Verhältnisse noch eine Wirkung haben könnten.

Die Russen werben um die Gunst der Mongolen.
Budapest,  7 . Jan . (TU .) Pefti Hirlap schreibt:

In längster Zeit sind die Russen bemüht, sich die Treue der
Mongolen zu sichern. Aus diesem Grunde erließ die Regierung
eine aus 50 Jahre laufende mongolische Bankkonzes-
s i om. Die Zentrale der Bank wird in Urga , die Filiale in
Petersburg sein. Außerdem werden den Mongolen auch
Steuer - Nachlässe versprochen.

Die Deutschen vor Warschau.
91o m, 8. Jan . „Secolo" erfährt aus Petersburg : Die

Deutschen sehen ihren ununterbrochenenhartnäckigen Ansturm
fort , dessen Ziel Warschau ist. Im Süden der Pilica versu¬
chen erhebliche österreichisch-ungarische und deutsche Truppen
aus Kielcc vorzüschreiten, indem sie so ihre im Oktober voll¬
zogenen Bewegungen erneuern. Kriegsberichterstatter russi¬
scher Blätter melden, Hindenburg beabsichtige offenbar mit
aller Macht Warschau zu forcieren, wobei er aber den furcht¬
baren Feind vergesse, dem weder die große numerische Kraft
der Verbündeten noch deren vortreffliches Bahnnetz etwas
anhaben könne, nämlich den Winter . Die Lage Warschaus
sei nicht verzweifelt, da unmittelbare Gefahr nicht bestehe.
Beunruhigung rufe nur das häufige Auftauchen deutscher
Fl '.eger hervor . Vier Aerovlane haben in den letzten Ta¬
gen Bomben und Proklamationen geworfen. Die polnische
Bevölkerung werde darin ankgesordert, den Deutschen, die
ihre Freunde seien, nicht mit Angst entgegenzüsehen, sondern
sie gut aufzunchmen. Die polnische Bevölkerung solle täg-
lich zwischen zwölf und zwei Ilhr mittags in den Häusern
bleiben, da zu dieser Zeit Bomben auf Warschau geworfen
würden. Der Berichterstatter der „Nowoje Wremja " schil¬
dert die Kämpfe an der Rawka und die nächtlichen Angriffe
der Deutschen, die einen von Russen besetzten Waid in
Brand gesteckt hätten, als es ihnen nicht gelang, die Ruft
sen durch Artillerieseuer zu vertreiben. Der „Armeebote"
teilt mit, daß die Städte Jlow , Lowicz, Brzeziny und
Tomaszow in deutschem Besitze seien, wobei Deutsche dort
derartige Befestigungen aufführten, daß vorläufig an eist«
Wiederemnahme dieser Orte nicht gedacht werden könste.

Russische Kriegsvorbereitung
im IDärz 1614.

. , »erlfn,  7 . Jan . 'Die „Nordd. Allgemeine Zeitung"
schreibt: Eine deutsche Firma erhielt am 18. März vorigen
Jahres von ihrem Vertreter an einem russischen Hafenplatz
des Schwarzen Meeres einen vom 13. März datierten Brief.

! ^ ^cm es ^ißt : „Der E i se n b ah n w a g e n m a n g e i
tlt rcm  Mißstand , der unseren Leuten hier viel Geld kosten

I wird. Alle hiesigen Erporteure haben groge Posten Waren
gekauft, die nun bloß auf dem Papier stehen) denn es ist
unmöglich, sie hierher zu bekommen. Anstatt die Waren vor
Freiwerden des vereisten Asowschen Meeres absetzen zu können,
bleiben unsere Leute nun bis Frühling oder sogar Anfang
Sommer mit ihren Verpflichtungen sitzen und können nicht
verkaufen. Auf Bitten des Bürsenausschussesist gestern der
Generalinspektor der russischen Eisenbahnen hier eingetroffen.
Er versprach in drei Wochen wieder 800 Eisenbahnwagen
bereitzustellen, aber unsere Leute fürchten, daß dies nur teere
^Versprechungen sind. Den augenblicklichen Wagenmangek er¬
klärt man hier mit der Mobilisierung der russischen Armee
an der deutschen Grenze." Dieser Brief gewinnt dadurch an
Bedeutung , daß er von einem russischen  Staatsangehö-
rigen stammt, dessen Loyalität seinem Vaterlande gegenüber
unbezweifelbar ist. Er teilt offenbar unbefangen mit, was
man damals in russischen Kaufmannskreisen über die „ Mobi-
l.sierung an der deutschen Grenze" als etwas vom geschäft¬
lichen Standpunkte aus Bedauerliches sagte, ohne sich po¬
litisch viel dabei zu denken. Wir denken uns um so mehr dabei,
zumal da der Brief erkennen lgßt, daß die russischen Eiien-
bahnbebörden anaew.eien waren, 'Sie wirklichen Gründe des
Wagenmangels zu verschleiern.

Csingtau-
Die „Bremer Nachrichten" veröffentlichen einen Brief der

O'-rma A. Walte u. Co. in Tientsin, in dem es heißt : „ Die
Beschießung in den letzten Tagen muß kolossal gewesen sein.
Die Herren Engländer  haben sich kaum  an der Belage¬
rung beteiligt und sind auch von den Japanern gänzlich
ignoriert  worden , da sie beim Einmarsch von diesen nicht
mit zugelassen worden find, sondern draußen haben warten
müssen, bis die Uebergäbc erledigt war . Die llebergabe er¬
folgte erst, nachdem die Japaner schon in den Straßen von
Tsingtau waren. Die Deutschen haben nicht mehr als 600
Tote und Verwundete gehabt und haben sich anscheinend fein
geschlagen. Die Japaner haben immerfort nach weiteren
Soldaten gesucht, da sie nicht glauben wollten, daß sckließ-
lickil 3500 Mann sich zur llebergabe meldeten. Sie glaubten
es müßten mindestens 10 000 Mann gewesen sein. An Mw
nition haben sie nichts erbeutet . Die Artillerie-Munition war
gänzlich verschossen. Die sämtlichen Geschütze sind kurz vor
der llebergabe gesprengt und die sämtlichen Gewehre ver¬brannt worden."

tirfri ml>IreiöttdsD.
Konstantinopel,  7 . Jan . (TU.) Die Operationen

der Türken in dem Gebiete des Urmia-Sees schreiten wek-
ter gchnstig fort.  Im Westen des Sees drangen die
starken gegen Salmas vor. Oestlich des Sees bedrohen
die türkischen Truppen, die sich wie gemeldet, in der Nähe
von Sausschbulag des Ortes Mefailduab bemächtigt haben,
die Straße nach Täbris . Die Rückzugslinie der Russen von
Mejanduab nach Täbris wird auch dadurch beunruhigt, daß
die Türken sich der Fahrzeuge auf dem llrmiasee bemächtigt
haben und so auch Herren der Ostseite des Sees sind, wo die
Straße nach Täbris ziemlich nahe vorüber führt . (B T )

Konstant in opel , 8. Jan.  Amtlich wird ' ge-
meldet : Unsere in der Gegend von Aserbeidschanoperie¬
renden Truppen haben Kotur besetzt; der Feind hat auch
diese Gegend verlassen und sich in der Richtung auf Salmas
zurückgezogen. — Unter den in den Kämpfen bei Mian-
duah Gefallenen befindet fick auch Großfürst Alexander Mi-
chailowitsch, der Generaladjutant des Zaren , und der rus¬
sische Konsul von Saudisch Bulak.

DaNranpolitik.
So f i a,  7 . Jan . (Ctr. Frkft.) Die Kreise des Drei¬

verbandes beginnen sich zu überzeugen, daß das Kabinett Ra-

doslawow keinesfalls zu bewegen sein werde, Serbien irgend-l
welche werktätige Hilfe angedeihen zu lassen. Die russisch^
Diplomatie und der serbische Kronprinz erhielten wegen des-;
sen letzter Armeeprollamation , in welcher den Mazedobul-
garen konstitutionelle Rechte verheißen wurden, eine gehör-!
nischte Abfertigu ng  von der hiesigen mazedonischen Or-»
ganisation.

Eine rumänische Sympathielundgebunq.
Berlin,  8 . Jan . Der Rektor der König!. Technischen

Hochschule, Berlin , Geh. Regierungsrat Professor .Hartung!
bringt folgenden aus Bukarest vom 20. Dezember datierten
Bries von rumänischen Studierenden,  die an der
Technischen Hochschule Berlin immatrikuliert sind, am schwärt
zen Brett zur Kenntnis : „Ew. Magnifizenz! Die unterzeichl
neten, augenblicklich beurlaubten rumänischen Studierenden-
der Königlichen Technischen Hochschule Berlin haben denß
Wunsch, ihren auf den Schlachtfeldern verwundeten Käme»
raden anläßlich des Weihnachtsfestes und neuen Jahrezt
Glück zu wünschen sowie gleichzeitig allen denjenigen rM
üefstes Mitgefühl auszudrücken, die um gefallene Komm!»
litonen trauern . Sie bitten Ew. Magnifizenz im Namen!
der Studentenschaft, dies gütigst genehmigen zu wollen und!
jmd Ew. Magnifizenz gehorsamste . . ." (folgen 36 Unter-'
sckriften).

Erregung über die englischen Anmaßungen.
Kopenhagen,  7 . Jan . In den Zeitungen herrscht

g r o ß e E r r e g u n g über das rigorose Vorgehen Englands!
gegen dänische Schiffe, die trotz klarer Papiere noch immer
nicht sreigegeben sind. Die willkürliche Handlungsweise Eng4
lands verursache der dänischen Schiffahrt den größten)
Schaden.

Stockholm,  8 . Jan . Ctr . Bin .) Unter der englischen!
Vergewaltigung des neutralen Handels hat auch das maril
time Verteidigungswesen Schwedens  in bedenk-!
licher Weife zu leiden: zehn Tonnen Kautschuk, die von!
dem Minendepartcment in Karlskrona dringend gebraucht!
werden, liegen seit November in Newport , ohne daß Eng-j
land daran denkt, die Beschlagnahme aufzuheben. Die Ka-k

I bei für das schon letzh-n wegen der Beschlagnähme der!
Panzerplatten genannte Panzerschiff „ Sverige " können ryrfttj

j hergestellt werden, weil eine Ladung von 3000 Kilogramm
Paragummi aus Englands Geheiß nicht nach Schweden ver-!
fruchtet wird.

Baumwolle keine Konterbande.
Berlin,  7 . Jan . Die amerikanische Botschaft in Ber-f

lin hat von der Regierung in Washington die Mitteilung er-!
halten, daß von der englischen und französischen Regierung!
dist Versicherung gegeben worden sei, Baumwolle n i chll
auf die Liste der als Konterbande erklärten Artikel zi»
setzen und Baumwolladungen nicht kapern zu wollen. .Baum¬
wolle kann deshalb in neutralen Schiffen nach Deutschland

| cingeführt werden.
Zwangsverwaltung russis!ch>rr Ilntenichmungeu.

Berlin,  8 . Jan . (Ctr . Frfft .) Wie die „Tägt . Rund--
schau" erfährt, ist schon in den nächsten Tagen eine Vers vA
9 u n jg zu erwarten, durch die auch die russischen Unterneha
Mungen im Deutschen Reiche unter Z w a n g s v e r wa ! -ß
tung  gestellt werden. Die Zahl der russischen Unterneh!!
mungen in Deutschland ist nicht groß, und man hätte oiel-L
leicht von einer derartigen Maßregel gegen sie abgesehen,§
Wenn nicht das Vorgehen Rußlands gegen das Privateigen -f
tum der in Rußland ansässigen Deutschen, besonders gegen
deren Grundbesitz, so gehässig wäre, daß sich eine Ver-:
geltungsmaßregcl geradezu aufdränczte.

Die deutsche Geschäftssprachle in Elsaß-Lvthrmgrn.
Straßburg,  8 . Jan . Die amtliche Korrespondenz

veröffentlicht eine von den Kommandierenden Gxneralen de;
14., 15., 16. und 21. Armeekorps gezeichnete Verord!
nung, durch welche mit Gültigkeit ab 15. Januar 1915 das
Gebiet der deutschen E c schäfts  s p r a che gegenübei
den bisherigen Bestimmungen unter Aufhebung der Aus¬
nahmeverordnungen von 1877 und 1882 namhaft erwei-j
tert wird. Nicht einbegriffen sind in Lothringen der Stadt -t
kreis Metz sowie naher bezeichnete Ortschaften des Kreisest
Diedenhofen-Ost, Diedenhofen-Mest, Belcken und Chateau
Salins , ferner gewisse Orte in den unterelsässiscben Kreisen
Molsheim und Schlettstadt, sowie der Ort Deutsch-Rombach'
im oberelsässischen Kreise Rappoltsweiler . Die Verordnung
verbietet unter Androhung von Gefängnissttafen bis zu
einem Jahre u. a. in Zukunft die Anbringung von ) ran->
zösischen Inschriften, Aufschriften und Anschlägen in öffent¬
lichen Straßen , insbesondere auch in Verkaufsläden uüd son-:
stigen Geschäftsräumen. Der äußere Aufdruck auf Geschästs-f
Briefen ist vom 15. Januar ab im Gebiet der deutfckei«
Geschäftssprache nur in deutscher Sprache gestattet. Auf
die bisher üblichen Warenbezeichnungenfindet die Verordnung)
kerne Anwendung. Die Buch- und Rechnungsführung sämt-i
licher Gewerbetreibender hat nur in deutscher Sprache zuk
erfolgen, die Rechnungsführung darf in beiden Sprachge-I
bieten nur 'in deutscher Währung erfolgen. Schließlich ver-ß
fügt die Verordnung, daß Vereinstrachten und Uniformen,?
die in ihrem Schnitt oder ihren Abzeichen fremdländisches

. Uniformen ähnlich sind, nicht anzuwenden sind. Der Ge"
brauch der französischen Signaltrompeten (Clairons ) ist verboten.

Albanien.
91o m, 7. Jan . (TU .) Wie dem Giornale .d'Jtalia

aus Valona gemeldet wird, nehmen die dort gelandeten ita¬
lienischen Truvven Verteidiaungsstellungen ein. Mchrere Per -!
sonen, die ohne das erforderliche gerichtliche Verfahren ins!
Gefängnis geworfen worden waren, sind fteigelassen und den!
Zivilbehörden übergeben worden. In Durazzo wird i>ie|
Lage immer ernster. Die von dort einlaufenden Nachrichten!
über Essad Pascha sind sehr besorgniserregend. Es wird fui
sein Leben befürchtet, falls er in die Gewalt der Insurgenten
gerät.

.Rom 7. Juli . (Ctr . Frkft .) Das Erickeinen des
griechischen Kreuzers „Helli " vor Durazzo  ver¬
ursacht m_den politischen Kreisen Italiens Unbehagen. Da
die griechische Kolonie von Durazzo pur einige wenige Per¬
sonen zählt, schließt man, daß Griechenland sich als albä
Nische Jnteressenmacht bemerkbar machen wolle, was Italien:
nicht dulden könne, da Griechenland nicht auf der Londons
Konferenz vertreten gewesen sei und seine Interessen durS
die Besetzung von Epirus mehr als befriedigt seien.

Mailand,  8 . Jan . (Ctr . Frkft .) Die Aufstands-I
Bewegung soll sich auf ganz Mittelalbanien von San Gio-ß
vanni di Medua bis Vojussa ausqedehnt Haben. Die auf-»
ständischen Muselmanen sollen die Durchfuhr nach, Moi«
tenegro gewaltsam hindern.

R o m , 8. Jan . Die „Agenzia Stefani " meldet aus
Durazzo  von gestern: Heute früh fand ein kurzer Ge-
schützkampf  in der Nähe von Durazzo statt. Der übrigt
Tag verlief ruhig. Der Dampfer „Re Umberto" ist naä-
Italien abgefahren. Er hat den italienischen Gesandten
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Kaferßockrn als Uahrnngsmittel
gegenwärtige Kriegszustand hat zu mehrfacken Ak>-

unserer Ernährungsweise geführt, die nickt etwa
a^. eme Verschlechterung, sondern vielmehr als eine Rück

vernunftgemaher Lebensweise bezeichnet werden muh.
B^ her trieben wrr sogenannten„Luruskonsum", wie es der
Physiologe mrt einem der in der Wissensckast ja leider so
beliebten Fremdworte zu nennen beliebte, d h. wir aßen
Z "L «'s zur Erhaltung unseres Körpers notwendig
^ di ^ f° X Ö  T kumimerten wir uns nrckt darum?
^ Zusammensetzung unserer Speisen dem Nahrunas-
bê irfms des menschlichen Körpers entsprach. In dem Be-

.Luruskonsum einzuschränken und die Rah-
™"-9 o/ ^ °l>uktlonsfäh-gkeit unseres Bodens einerseits sowie
den Anfbrderungen zur Erhaltung des Körpers und der
2 andererseits anzupassen, ist nunmehr von Sei-
^ der Regierung den Verwaltungen der Gemeinden und
Gememdeverbande nahe gelegt worden, den Verbrauch von
fifij T ""^dieses Nahrungsmittel insbe¬sonderem Anstalten der verschiedensten Art,' in Volkskücken
ufw. in ausgedehnterem Umfange als bisher zu o%mul

. dieser Tatsache liegt nun die Frage itahe
Mli mit dem Nährwert der Haferflocken oer-^1 - , Da fei denn oorausgeschickt, daß mit dem eben er-

bic alI9emeiric Aufmerksamkeit au,
^^ leI  gelenkt wurde, dessen hohen Nährwert man

b» her ubechaupt nicht beachtet oder doch sicherlicho-'el zu
kL .« --»« « M . *m  9t »S« ÄS - mf,
|toff cn  sind es, die der Körper zu seiner Erhaltung braucht-
moksE' ..Elwelh und Kohlehydrate. Als Fette können jb"

roie  pgänzliche Fette genossen werden. Unter
dem Sammelnamen„Eiweiß" faßt man alle stickstolfbaltigea
ftff , Zusammen also alle jene Stoffe, deren Wert
der Physiologie Professor Dr. Pfeiffer mit den Worten

Eiweiß ist die Quelle' der Mus-
k̂ aft Kohlehydrate endlich umfassen stickstoffreie
^ ?iah -ntof und Wassechoff bestehende Körper, wieZucker, Gummi usw. Diese Stoffe werden im menl>ck-
lhhen Kô er unter Wärmeentwickelungverzehrt sie dienen
b!auck " n"8 der Körperwärme und hindern den Bel
brauch anderer wichtiger Kürperbestandteile, vor allem des
^ " Rol i ?} mön aue al5 "Fettsparer " bezeichnet hat.Von den genannten drei Hauptqruppen unterer Nnd-
Menqen 'ia^ m̂ n^ fa,?""r ^ H^ erflocken sehr beträcktlichemengen, ja,  man rann sogar behaupten dak sie rfffnn.m
aS « M-ugen anderer Stoffe abgeschL. ' S bS
Hauptsache aus ihnen zusammensetzen. Im Durchschnitt ent-k'r ^

"llem einen geringeren Gehalt an Fett (1.13 o. H.) und
aa E.E 'Wossen <10,66 v. H.). Günstiger liegen bk  Ber

S ' n dioMenmoht(Fett 2,08 v. H.,' Eiweißstoffe
r ' cP'l ' ." der auch dieses erreicht, wie man sieht

SicktÄn V/u » ? ezug auf den Gehalt an diesen beidenwichtigen NaHrbestandtellen nicht.
Nun kommt es bei einem Nahrungsmittel aber nickt

lLchaltan Nährstoffen, sondern auch aut' seine
Verdaulrcĥit an. Daß diese bei den aus dem Hafer her-
gestellten Nahrungsmitteln eine ganz besonders große iit
L ^ a ^^ Chemie, die Physiologie und die Medizin schon
5'l langem erkannt. Mit Recht spielen die Hafermehle

Ist' " Le,t  geraumer Zeit be: der Ernährung der Kinder
die doch gewiß über sehr zarte Verdauungsorgane verfügen'
eine bedeutsame Rolle. Die Haferflocken verhalten fick, wenn
sie auch aus andere Weise, nämlich durch Trocknung heraestellt
sind, in dieser Hinsicht den Mehlen ähnlich. Als weiterer

llmstand ist zu erwähnen, daß die Häferflocken
iulosü-n"^ Mannigfaltigkeil der daraus zu bereitenden Speisen
rS f ’J ba*B b,e ;®efâ r des „Zuwideressens" nickt oor-
l^ / Man tann sowohl Suppen daraus Herstellen, wie
auch Breie, die man entweder mit Milch oder mit Wasser
entstebtS ofu lä} ^e erwünschte Geschmacksänderüng
flISS !»® von Butter und Eiern lassen sich die vcr-
E ’Tl 6" , ®rlen  von Nach- und Zuspeisen gewinnen, die
man kalt oder warm mir geschmortem Obst, etwas Frucht-
aft oder Gemuje(re nachdem man sie mit Zucker süßt oder

LaM'| m den mannigfachsten Formen (Klöhe, Puddings
Aufzugê u,w.) genießen kann. Die aus Haferflocken bl
erst̂ ^ .TEtück ^ 6iItb‘" cin  äußerst bekömmliches• o Ffvh stuck, das wegen seiner lerckten Verdaulickkeit
wird “̂2LT n( UT,rb*®Cl eflln9̂ n'laIten  besonders dann gere ck

erhöfem ^ bnrUm  hudelt , das Körpergewicht zu

Moilsachen-Kiebesgaben.

destandteilen, unter den letzteren
bau des Körpers wichtigen Stof

erglerchen wir damit die Zu ammemetzung des in viel
w,r 8 n̂ i Ntengen genossenen Weizenmehls, so erkennen

f*™ durchschnittiiche Zusammensetznng bedeuchnd
Verhältnisse ausweist. Wir haben hier vor

md die gleichfalls zum Auf-
e Phosphörsäure und Kali,
sammensetzung des in viel’JIlt*naTftrr/tltnTu-' ...»

Ich Will.

Vor der Ablieferung waicken
< --".^ "betracht der Massen von wollenen Gegenständen
der verschiedensten Art. die jetzt als Liebesgaben̂heraestellL
vor d̂lr WhrSf °'°lfach die Frage auf, ob man diese Dinge

der Ablieferung waschen soll oder nickt. Da hierüber wie
irl rpl̂ v rU,L9 3e'9t ’,‘.n roeitcn  Kreisen kerne Klarheit her'rsckt
so sm hier darauf hingewiesen, daß sich das Wa chen das
a rdings nach den sogleich weiter unten angegebnen Re-
eSvfiebll̂ 'mn " *mU&’ ^ ter all?/ Umständenempfiehlt. Es ist eine Notwendigkeit, deren Ausführuna

Das T H?rz gelegt werden kann,an .st lchon deshalb notwendig, weil die oer-
^e W° lle zahlreiche lose Fasern enthält, die vom Spinnen

herrühren und noch mechanisch an ihr hängen
Diese Fasern können auf einer empfindlichen Haut ein fort¬
währendes unangenehmes Jucken und Kratzen oermsaLn
Des weiteren enthält die Wolle vom Spinnen her ZS
noch etwas Oel, das sich unter Umständen unter^Abspal¬
tung von Oel,.auren zersetzen kann. Auck dann können un-

Empfindungenauf der Haut, ja sogar Aus-
r/ *en ; .Durch das Waschen wird das Oel in

unschädliche neutrale Verbindungen übergeführt, die dann

Roman vonH. Co « rt hs - M ah l er.

" Renat- m*  MA °-f.

„Ach, — sein..Stolz ist doch nur ein Sckein. Er hält
nur aus seinen Stammbaum , weil er sein einziger Beut? ist
« baBl m -fein 'zu -mê uteSUrLff **■ D>rr kann ichisr« anoertrauen. Weißt du —
W glaube, er gäbe die Ahnen auch um sgck/hntausendi
Mark her, wenn es darauf ankäme." m̂ yniau,en.D>

„Meinst du?"
„Ganz sicher."

iehtcr̂ mlU 10' - rooiIett  wünschen, daß er unter Beihilfe
>emer Ahnen eines Tages eine reiche— und glückliche 5Sei-

Xenltf?^' <Er tft i0  e ‘n W hübscher und liebentzwür/ger
Glücĥ 8^ b^ Ranzows haben eben kein

U"linn-’ Kleinchen. Als ob Glück und Ün-
giuck vor einem Namen Halt machten. Komm, jetzt suchen
wir Tante Iosepbme m ihrem molligen Wohnzimmer auf
S Mittagsschläfchen beendet haben'L Ln Kart//L'̂ angekominen. Da schnurren wir
s°r°n Lb zu" hrem"" ^ ^ Um  ^

Sic zog Ursula mit sich fort.

“Äasy ?»«•' ä
gen 9? iertc„ Wesen der alten Dame nicht. Da bin-
chres verstorbenen Plüsch'sosa die Photographien!orbenen Mannes und chres emzigen Kindes, eines

•ä ) L &
t . ..^ 11 diesem Lehnstuhl hielt Tante Iosephine ihr Mittaas-
fchiafchen, nachdem sie ihre Zeitung gelesen hatte Tr
ante "vornehme" Augengtas/Aber eine
?end ff IlrSilP nrl H" r Nase und blieb da auch wüh-

t aäÄSf»**“»'“■ -
Erschrocken fuhr die alte Dame aus und faßte bei

Ursulas Anblick schnell nach dem Augenglas.
Mvate nahm es ihr lächelnd aus der Hand

m jS&mH  iS Ä5 2rg* ®” t U"
Äich, tote traut tft̂ Bier bei ŝbnen ^ ante

f^ Uhnbê 9!t1i! Hnt bie  ^ ncn  Blumen am Fenster.'
« • « - m  Sit

wachte noch einen Versuch, die Vor¬
nehmheit zu retten. (=■« wollte Renate das Augenglas
fortnehmen.- aber diese hielt es aufben Rücken un? küßt?
die Dante rächend auf die Wange. ^

"Siehst du wohl, Tantchen. Ursula hat ganz reckt Viel
ueber und netter siehst du mit der Brille au?. Das dumme
Augenglas Weißt du was ich tue? Ich zerbreche es einfach."
„ . Die alle Dame fuhr erschrocken auf und faßte ängstlichnach dem bedrohten Instrument. ' 0 91  ^
uitmöS H'wwclsivillen nicht, Renate. Ich kann mich doch
unmöglich mit der Brille vor unseren vornehmen Fällen
!-nfl - ^ hk so gewöhnlich aus. Gräfin Fran-
tensteln benutzt aber nur das Augengias." '
.. . bist aber doch gottlob nicht die Gräfin Frankenktein

ÄeL ^ ZL ^ ^ m  mÜ  ° 0rne&1"cn «euß -r.

BtiugtyrtUi 1Mark 60®f„
.ierteyLhrllch ahne Postauffchla, ttn ^iagerloh»
b‘j Sg-spalt-n- ®onnonbjcile ober beim Raum

91 S *“tf »E,eile »6 Pfg«giat » wird um bei  Wiederholung«, gemSStt

^emsprech-AuschlußM. 82. 78 . Ja hr».
dvrch das Waschwasser entfernt werden. Endlich ist zu be-
d' nken. daß die Wolle, bis sie zum Strumpf ' oder eiuer
sonstigen Liebesgabe geworden ist, durch die verschiedensten
^ .9f ' ^ oft nicht sauber sind. Die Wolloorräts
oft mHi " Spinnereien. Webereien. Garnhandlunqen usw.
oft monatelang und nehmen dabei viel Staub aus Des

'ff * be'mt, Stndetl öas  Wollknäuel so und so oft
wild kÄ 1 100601 65  g ? ichfalls staubig und schmutzig
wird. Bei Berwunoungen oder sonstigen Verletzungen können
W?ll? a,.sl b'e geschilderten Umständ? von der
/ mr vufgenommencnS.chmutzstofse und Staubteilchen in
dr Wunde e.ndringen und dadurch Infektionen und Ver
schlimmerungen der verschiedensten Art herbeiführen. Des-
M 65  Untel aIlen  Umständen notwendig, daß man die
Wolljachen vor der Ablieferung wäscht.

Maschen muß allerdings in sachgemäßer Weile
geschehen, um das Einlaufen und Verfilzen, durch das die
M?n  rSrrt1 unbi l-!’anfle'1̂ Tn 311 tragen wird, zu verhindern.
7Ran stellt zunächst aus Wasser unter Zugabe von oenena-
^^ ^ vder Marseiller Seife, die im übrigen durchaus nickt
aus Marseille kommt, sondern in Deutschland hcrgestellt

-n+r QUS<l[ten  3 eiten  her diesen franzMfchen
Namen tragt, oder aus Scifenwurzeln eine Seifenlauge
Her, die man erhitzt und dann wieder soweit abkühlen läßt
daß s,e lauwarm (hanowarm) ist. Zn dieser Lauge oder
WoMNckön̂ 9rl* ,Ia'qe”e1n Seifenschaum werden dann die
Wollsachen gewaschen. ^Nach dem Waschen spült ' man lie
^ Entfernun8 der Seife in lauwarmem Wasser, das man
immer wirvcr erneuert, und zwar ?plange, bis keine'Seifen-
'estandteile mehr abfließen. Dann willo cu.» Wollwäick«

Aul/inq?n 'trttt^Vlrf? ^ "u -gerungen, denn durch dasnusringen tritt Verfilzung ein. Hierauf wird die Ware an
^ ^ armen̂ aber nicht zu heißen und Möglichst.Mj/n
flt n/f "' - Verfährt man in dieser Weise so bL
der Wollfaden sein weiches und lockeres Gefüge das allein
imstande ist, den Körper warm zu halten b0S nI kinUcrmiscbtcs.

Lvutnänt und Burich«.
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^ . Renate hatte sich iu Bitterkeit und Zorn hineingeredet
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„ kk̂ uiti hatte stumm zugehört. Sie gab Renate reckt
verstand aber auch den Standpunkt der alten Dame ' '

Lächelnd umfaßte sie jetzt deren Schultern.
,,-̂ a, za, Kinderchen— aber man muh doch mit einer



lieb« (Sott Ihnen Ihren Sohn gesund in die Heimat zurück¬
führen, damit Sie unter seinem kindlichen Mannesschuh noch
recht lange sich gemeinsam der schweren Kriegszeit erinnern
können. Ihr Junge ist gesund. Ihnen ein gesundes Weih-
nachtsfest wünschend, grüße ich Sie bestens. E. E., Leutnant
und Adjutant ."

Ein Kinderbrief an Hindenburg.
Ein Lehrer in Hagen übersendet der „Köln. Zig ." folgen¬

den Brief , den eine kleine Schülerin aus seiner Klasse an
Hindenburg geschrieben hat . „Lieber, guter Feldmarschall!
Was hast du uns doch für große Freude gemacht. Solche
Prügel hat den Russen aber gut getan, und ich bin auch gar
nicht mehr bange davor , wenn ich auch noch klein bin. .Du
hilfst uns ja. Ich will auch fleißig stricken und zupfen
für dich und deine Soldaten und zum Ehristkindchen beten,
damit es dir etwas Schönes bringt . Du bekommst gewiß
recht viel, weil du so gut und lieb bist. Kriegst du auch einen
Weihnachtsbaum? Ehristkindchen soll einen ganz .großen
schicken, den alle Soldaten sehen können. Weißt Du, unser
Lehrer nennt mich immer Krüper , weil ich noch so klein bin.
Ader ich will groß werden, daß ich dir auch helfen kann.
Und dann, lieber Feldmarschakl, geh doch einmal nach Eng¬
land, nur einmal. Aber sei vorsichtig. Zieh nicht deine
Uniform an . Ganz, ganz leise. Sieh dir alles an und dann
komm schnell wieder und erzähle alles unserem guten Kaiser.
Vater sagt immer, man könnte dich küssen vor Freude. Das
geht aber nicht. Du bist ja so weit weg im kalten Ruß¬
land. Zieh aber immer deinen dicken Ueberzicher an.
Herzlichen Gruß Toni Schmitz."

Di« lustigen Wiener Dragoner.
Das „Reue Wiener Tagblatt " veröffentlicht nach Feld¬

postbriefen eines Offiziers folgende lustige Episoden aus
den Kämpfen eines Wiener Dragonerregiments gegen die
Russen. Das Regiment lag in Schützengräben. Die An¬
kunft der Menage war angesagt, jeder Mann Hatte seine Me¬
nageschale vorbereitet . In die knapp neben einem Dra¬
goner liegende Schale schlägt ein russisches Geschoß ein und
bleibt, etwas plattgedrückt, darin liegen. Der Mann wendet
sich gelassen zu seinem Kommandanten und sagt : „Herr
Oberleutnant , die Bohna san schon drinn, itzt fehlt nur no'
die Millr, und 's Frühstück is ferti ' !" — Ein anderesmal be¬
kam eine zum Feuergefecht abgesessene Eskadron den Befehl,
eine russische Stellung .im Sturm .zu nehmen. Als der Sturm
angesetzt wird, prasselt ein Geschoßhagel aus einem feind¬
lichen Maschinengewehr auf die Mannschaft nieder, die des¬
halb in ihre Deckung zurück muß. Aber einem Mann paßt
dies gar nicht; mit den Worten : „I brauch ja an zum
Etiefelputzen!" dringt er bis in die russischen Reihen und
kehrt wohlbehalten mit einem Befangenen, der nun sein
erwünschter̂ .Stiefelputzer" ist, zurück. — Einem Dragoner
wurde der Daumen der rechten Hand von einem Schravnell-
stück abgerissen. Er betrachtet nachdenklich seine Hand, wendet
sich zu seinen Kameraden und meint : „ Cerwas, meine Herren,
i geh jetzt. Ich bin Tramwaykondukteur, da scheniert mi
das gar net. Mit der linken Hand kann i a no .zwicken!"
— Das Regiment rastet hinter einem Walde und kocht
ab. Plötzlich bekommt es Schrapnellfeuer. Da sagt ein
Dragoner, seine Portion Fleisch ruhig weiter verspeisend:
„Sterben tu i ja gern, da liegt mir gar nir dran, aber!
ang'essen will i dazu sein!"

Weit vom Schuß ist sicher.
König Georg V. hat seinen Truppen in Frankreich

nur einen kurzen Besuch abgestattet und befindet sich jetzt
wieder in seinem behaglichen Palast in London, an dem
übrigens nachts kein Licht zu sehen ist. Sein ältester Sohn,
der Prinz von Wales , ist bekanntlich vor einiger Zeit dem
Hauptquartier des Generals French zugeteilt worden. Der
zweite Sohn des Köngis , Prinz Albert, der am 14. De¬
zember sein 19. Lebensjahr vollendet hat , gehört der bri¬
tischen Marine als Midfhipmann , das heißt, ' als Seekadett,
an. Er sollte jetzt in den Kriegsdienst der Marine eingestellt
werden, aber eine Untersuchung seines körperlichen Zustandes
durch die oberste Sanitätsbehörde der Marine hat zu der
Feststellung geführt, daß er nicht gesund .genug ist, um
auf sein Schiff zurückzukehren. — Man vergleich« hierzu
die aufopfernde Tätigkeit des deutschen Kaisers an der
Front , sowie die Tapferkeit der deutschen Kaisersöhne auf
den Schlachtfeldern.

Die Blüchecbrief« als Briefsteller.
Dr . A. Sauger (München) erzählt der „Frkftr. Ztg ."

folgendes Geschichtchen: Einem Freunde sandte ich die von
mir herausgegebenen „Briefe Blüchers an seine Frau " ins
Feld. Nachdem er sie gelesen, gab er sie an seine Manch
schaft weiter. Das Büchlein wurde förmlich verschlungen.
Neugierig, welchen Eindruck diese prächtigen Briese des alten
Feldmarschalls auf die einfachen Leute machen, fragte er

Gräfin schließlich anders verkehren, als mit einer schlichten
Bürgersfrau ."

Renate strich ihr lächelnd und liebevoll das graue Haar
hinter das Ohr.

„Also gut, Tantchen, mache es ganz so, wie du es für
recht hältst. Wenn ich dich haben will, wie tzch dich gern
habe, komme ich hier in dein Allerheiligstes."

„Dann darf ich hoffentlich zuweilen mitkommen," bat
Ursula.

Die alt« Dame nickte.
„Jmmeizu , Kinderchen. Hier lasse ich gern alle Aeußer-

lichkeiten beiseite."
„Das bitten wir uns auch aus . Und jetzt haben wir

süße Wünsche an dich. Wir wollen die neue Zuckersachen¬
sendung plündern. Gibst du uns gutwillig etwas ab ?"

Tante Iojephine ergriff lachend einen großen Schlüssel¬bund.
„Ihr Schleckermäulchen, da muß ich wohl gehen und

euren Wunsch erfüllen."
Die beiden jungen Damen nahmen lachend Tante Jo¬

sephine in die Mitte und zogen sie hinaus!. -
Renate hatte einen einsamen Morgenspazierritt unter¬

nommen. Ganz allein durchstreifte sie den herrlichen Buchen¬
wald, der Letzingen gehörte. Es war der schönste Wald
im weiten Umkreis, und Renate machte ihn oft zum Ziele ein¬
samer Streifereien.

Daß sie sich auf Letzinger Grund und Boden befand,
kam ihr gar nickt zum Bewußtsein.

Langsam ließ sie Wotan auf dem weichen Waldboden
dahinschreiten und saß, in träumerisches Sinnen verloren,im Sattel.

Plötzlich machte Wotan «ine heftige Bewegung. Er
war durck die Gestalt eines Mannes erschreckt worden, die
eben von einem Seitenpfad aus den Häuptweg heraustrat.

Auch Renate fuhr aus ihren Träumereien auf und
erblickte Baron Letzingen vor fick. Er war im Iagdanzug.

' Das Gewehr hing chm über der Schulter. Höflich zog
er den Hut.

„Ich bitte um Entschuldigung, gnädiges Fräulein. Mein
Anblick hat Wotan erschreckt."

Sie neigte wortlos das Haupt und sah stolz und unnah-

sie, wie Ne ihnen gefallen hätten. Me waren begeistert
davon und priesen vor allem chren frischen soldatischen Ton.
Rur einer, ein schwäbisches Bäuerlein, sagte: „ So a praktisches
Buech han e no nia g'läsa !" „Praktisch?" fragte mein Freund.
„Ha ja !" erwiderte der Soldat . Und als mein Freund sich
näher erkundigte, stellte sich heraus, daß der Mann die
Blücherbriefe als Briefsteller  an seine „ Alte" benützt
hatte . Vielleicht tauchen diese hundertjährigen „Feldpost-
briefe" eines Tages irgendwo in einer Zeitung auf.

Die Tabakspfeife des langen M.
Ein Erlebnis vom östlichen Kriegsschauplatz, das so

recht das kameradschaftliche Verhältnis zeigt, das zwischen
Offizieren und Mannschaften im Felde herrscht, wird von
einem Leser dem „Graudenzer Ges." mitgeteilt : Als unler
Bataillon bereits vier Tage lang im schwersten Feuer vor
dem Feinde lag und ' sich gegen eine mehrfache Uebermacht
durch Feuern und Sturmangriffe wehrte, bemerkte unser
Bataillonskommandeur , der in einem winzigen Bauernhäus¬
chen mitten in der Schützenlinie lag, plötzlich! in kleiner Ent¬
fernung den langen M., xinen leidenschaftlichen Raucher,
ohne Pfeife . „He, M., wo ist die Pfeife ?" — „ Die Russen
haben sie mir weggeschossen!" — Es dauert nicht laizge,
da springt der Kommandeur aus seinem „Stabspalast " in
den Schützengraben und bringt dem langen M., unbekümmert
ums feindliche Feuer , eine lange Pfeife, gestopft mit echtem
Knaster. Eine Ordonnanz hatte die Pfeife des geflüchteten
Hausbesitzers gefunden und sie dem Kommandeur vber-
brackt. ein« Handvoll Tabak war schnell zur Stelle , nun
brachte der Kommandeur sie eigenhändig dem langen M„
der vor Freude und Staunen keiner Worte mächtig war.
M. hatte drei Tage vorher einen besonders schneidigen Pa¬
trouillengang gegen die feindliche Stellung ausgeführt und
sich in hohem Maße die Achtung des Konnnandeurs und
seiner Kameraden erworben.

Aeber «in« deutsche Heldentat
läßt sich die „Deutsche Kriegszeitung" aus München folgen¬
des melden: 3 Untcrofftziere und 3 Schützen vom 12. baye¬
rischen Infanterie -Regiment, die als ^ childtrager-Deckungs-
und Feldgranaten -Schützen einen französischen Schützengraben
genommen haben, sind durch einen besonderen Tagesbefehl
des Dioifionsgenerals belobt worden. Der Infanterist
Knittel, der als Schildträger eine besonders gefährliche Stellle
deckte, hat mit 13 Schüssen im Leibe bis zum letzten Rest
seiner Kräfte ausgehalten. Er wurde bewußtlos fortge¬
tragen und ist im Lazarett an den erhaltenen Wunden ge¬
storben. Der französische Graben war 800 Meter lang
und von 500 Turkos besetzt. Dreimal liefen die Bayern
Sturm gegen den Graben, bis sie ihn hatten. Der Ilnter-
offftier Menacher hatte unter den feindlichen Flankierungs¬
graben einen Stollen getrieben, die Wand durchschlagen und
dann mit 6 Mann Handgranaten , in den Graben geworfen,
so daß der Feind in völlige Verwirrung geriet. Die Deut¬
schen warfen beständig Granaten unter die Fliehenden, stellen¬
weise mußten sie über die Toten hinwegschreiten. 400 tote
Turkos und viele Schweroerwundete lagen nach der Ver¬
treibung in dem Graben. Die Bayern hatten nur einen
Toten und einen Leichtverwundeten. Der Unteroffizier Me¬
nacher, der Führer dieser Helden, ist in einem späteren
Gefecht gefallen. . »

Di« Tapferkeit der Pommern.
Bei den Kämpfen um Lodz ist der Major des Greifs-

walder Bataillons des Infanterie -Regiments Nr. 42 (Prinz
Moritz von Anhalt-Dessau), Major von Knobelsdorf, im
Kampfe gegen die russische klebermacht gefallen. Wie die
braven Pommern die Fahne der 42er verteidigten, sckildert
der Korrespondent des „Berliner Lokal-Anzeigers" folgen¬
dermaßen : In her Nackt zum 4. Dezember gegen 2 Uhr
gingen die 9., 10 und 11. Kompagnie der 42er in d'ckter
Schützenlinie vor, die 12. als Reserve in Gruppenkalonne
hinter der 10. Gegen 5 klhr morgens kam das Bataillon
durch ein Dorf . Als die 12. Kompagnie durch war, brannte
plötzlich das letzte Haus im Dorfe lichterloh und zu glei¬
cher Zeit fiel ein Schuß. Das war das Signal , >o er,
zählt einer, der dabei war, wie damals die Turmuhr in
dem Dorfe nahe Soissons am 19. September. Die Pom¬
mern bekamen sofort ein geradezu wahnsinniges Maschinen-
gewehrfeuer, wie es mörderischer nicht gedacht werden kann.
Während sich die Schützenlinie hinwarf, wo sie sich garade
befand, stürzte sich die Reserve in das nächste Gehöft 200
Meter im furchtbarsten Kugelregen vorwärts . Die 110 Mann
starke Kompagnie hatte nur etwa 35 Mann Verwundete.
Wäre das Maschinengewehr richtig angestellt gewesen, so
wäre keiner entkommen. Da harrten nun die Pommern
den ganzen Tag in dem Gehöft aus, ohne zu wissen, was
eigentlich los war . ,Feuer von allen Seiten . Die meisten

bar ans . Es schien, als wollte sie stumm weiterreiten, aber
augenscheinlich gegen Letzingens Wunsch. Jedenfalls suchte
er die Unterhaltung .fortzusetzen, an der sich Renate bisher
nur durch ein Neigen des Hauptes beteiligt hatte.

„Es ist ein seltener Anblick, der sich mir so unvermutet
bietet. Die junge Herrin der Waldburg ohne ihr Gefolgt
von treuen Vasallen," sagte er mit einem leisen Anflug
von Spöttigkeit.

Wie er erwartet hatte , belebte sich Renates Gesicht,
Ihre Lippen zuckten und die Augen flammten auf.

„So selten fst der Anblick keineswegs, Herr Baron . Ich
pflege fast jeden Morgen allein auszureiten."

Er verneigte sich artig.
„Jedenfalls wird er mir das erftemal zuteil. So oft

ich Ihnen sonst begegnete, waren Sie von einer Schar von
Verehrern umgeben."

Sie zuckte die Achseln. Der herbe Zug, den eir in
letzter Zeit so pst mit Interesse bei ihr beobachtet hatte,
erschien um ihren Mund.

„Wahrlich nicht immer meinen Wünschen entsprechend,"
sagte sie kalt.

Er lächelte, wie im Zweifel. Ihr Wesen reizte ihn
jetzt immer. Er hatte kein Wort vergessen, von der damals
erlauschten Unterhaltung . Und ein unbewußter Drang war
in ihm, sie zu zwingen, sich zu zeigen, wie sie wirklich war.

„Jedenfalls ist doch wenigstens einer darunter , dessen
Begleitung Ihnen immer angenehm sein dürste. Ich meine
den, der eines Tages mit der kleinen Hand beglückt wird,)
die Wotans Zügel führt ."

Sie fühlte, wie ihr unter seinem Blick das Blut in die
Wangen stieg, und lächelte verächtlich.

„Vielleicht irren Sie sich doch, Herr Baron . Ich l>abe
nämlich die Absicht, ledig zu bleiben."

Er sah' sie seltsam an und lächelte.
„Das glaube ich nicht."
Sie richtete sich jäh und stolz im Sattel empor.
„Sie dürfen es ruhig glauben. Ich hasse und verab¬

scheue sie alle, diese Männer ."
Und in ein verbissenes Weh ausbrechend, fuhr sie lei¬

denschaftlich fort:

hatten alle Hoffnung, aus diesem Herenkessek zu entkommen^
anfgegeben und glaubten nur die Wahl zwischen Tod oder G«.
fangenschaft zu haben. Als der Fahnenträger Zander ver¬
wundet war, hatte der Bataillonskommandeur , Major von
Knobelsdorf die Fahne ergriffen und als er darauf tödlick
verwundet wurde, zu feinem Adjutanten , dem Leutnant Eich¬
städt gesagt: „Eichstädt, sorgen Sie für die Fahne". Bald
nach dem Major erhielt auch Leutnant Eichstädt einen Kopf¬
schuß und war auf der Stelle tot . Lehrer Rothbarkh und
Gefreiter Strecker von der 12. Kompagnie haben dann den
ganzen Tag mit der Fahne im Wassergraben ausgehalten
und sie abends gerettet. Die gefallenen Offiziere wurden
m einem Dorfe an der Weggabelung unter dem Kruziflr
begraben. Major von Knobelsdorf hatte vorher bei den
Kämpfen im Westen das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasseerworben.

„Ru wüllt wi «wer nach London !"
Aus Kiel wird der „Tägl . Rundschau" geschriebene

Ein ergötzlicher Vorfall ereignete sich dieser Tage auf dem
hiesigen Bahnhöfe. Dort waren, wie immer, wenn Truppen¬
transporte ins Feld gehen zahlreiche hiesige Damen an¬
wesend, die Liebesgaben verteilten, unter anderen die Prin-
zefsin Heinrich von Preußen, die bei diesen Anlässen nie
fehlt. Kurz vor Abfahrt des Zuges bahnte ein Marine-
Unteroffizier, der zum Abschied scheinbar nicht nur gut ge¬
gessen, sondern auch gut getrunlen hatte, durch das (Scbtängt
auf dem Bahnsteig sich seinen Weg, und als er dabei von
ungefähr eine Dame in weißer Schürze, eine Hand leicht
m die Seite gestützt vor sicht stqhen sah, glaubte er, an,
diese gütige Spenderin ein freundliches Abfchredswort richten
zu müssen. Er schob also ohne viel Umstände seinen Arm
unter den ihren, und als dieser sich löste,, klopfte er ihr
ganz kameradschaftlich auf die Schulter und sagte vergnügt:
„Siso , mien Deern, wat seggst du nu ? Ru wüllt wi «wer
fyen na London !" „Das tun Sie nur !" war die Antwort,
und als die Sprecherin sich, dem Maaten zuwandte, erkannte
dieser zu seinem Schrecken— die Prinzessin Heinrich. Aber
die gute Stimmung half ihm auch über seine anfänglich«
Verlegenheit hinweg, und er wiederholt«, wenn auch dies¬
mal ohne handgreifliche Beträjtigung : „Ja , Königliche Ho¬
belt, nun wollen wir nack London und die Engländer oev-
orescken!" „Das tun Sie nur !" nickte nochmals freund¬
lich die Primeisin und wohlgemut besttea der unternehnnmgs-
lustige Vaterlandsverteidiger den Zug.

Notschrei aus den Argsnnen.
Von einem Offizier im Argonnenwalde erhält di«

„Frkftr . Ztg ." ein Gedichtchen zugesandt, das , wie der Ein¬
sender bemerkt, ihm aus den dortigen Schützengräben und
Unterständen zuflatterte und sehr richtig ' die Stimmung,
die dort herrscht, wiedergibt: Humor gut versorgt und Sehn¬
sucht. Cfe lautet:

Liebeshandsckuh trag ich an den Händen,
Liebesbinden wärmen meine Lenden,
Liebesshals schling nachts ich um den Kragen,
Liebestognak wärmt den kühlen Magen,
Liebestabak füllt die Liebespfeife.
Morgens wasch ich mich mit Liebesseife,
Liebesschokolade ist erlabend,
Liebeskerzen leuchten mir am Abend,
Schreib ick mit dem LiebesbleWft tiefe
Liebesgabendankefaaebriefe.
Wärmt der Liebeskopfschlauch nachts den Schädel,
Seufz' ich: „So viel Liebe — und kein Mädel!

Das Opiumlaster in - er frauzöstfche« Marine.
Wie der bekannte ungarische Schriftsteller und Krieg-»

berichterstatter Franz Molnar im „Az Est" erzählt, hat sich
der französische Romanschreiber Claude Farriern vor Ausbruch
des Krieges zu einem österreichischen Seeoffizier folgender»
maßen über das Opiumlaster in der französischen Marine ge»
äußert: „Ich kann nur auf meinem Schiffe arbeiten. Und
das hat seinen besonderen Grund. Ich vermag ohne Opium
keine Zeile niederzuschreiben. Und überall auf der ganzen
Welt würde man mich im Opiumrauchen stören, überall würde
man sich daran stoßen, nur hier auf dem Schiff fühlt sich der
Mensch in Sicherheit. . . Ich verschließe mich in mein Zim¬
mer, stopfe meine Opiumpfeifen, mein Schiff fährt auf hoher
See, weit von aller Welt . ., in diesem Taumel schreibe ich
meine Romane. Die meisten französischen Marineoffiziere find
leidenschaftliche Opiumraucher. Wir verbringen den größten
Teil unseres Lebens in den asiatischen Kolonien in der At¬
mosphäre von Japan und China; von dorther kommt diese
merkwürdige Leidenschaft mit uns".

„Was wollen sie denn alle von mir, dies« Dasalle
und Verehrer, wie Sie sie nennen? 'Mein Geld, wenn «
hochkommt, meine Schönheit. Was wissen sie sonst oo
m r̂ ? Nickis — denn ich habe noch keinem Lcheigt, wa
ich bin."

Er hatte sich an einen Baumstamm gelehnt und sa
forschend in ihr schönes, herbes Gesucht. Sem Blick bracht
sie zur Besinnung. Sie schloß im jähen Schreck die Lippe
und sah mit düsteren Augen in das dunkle Grün der Bücher
Letzingen wandte den Blick nicht von ihr. Etwas in ihre»
Gesicht griff ihm ans Heiz. Und plötzlich war es ihn
als hörte er sie sprechen: Wenn ich einen lieben könnt,
der nrüßte wie von Stahl sein. Aufrecht und unbeugsai
nrüßte er meinen Willen unterjochen.

Es kam ihm zum Bewußtsein, wie oft er sett jene
Stunde da er diese Worte vonihr hört «, daran hatte den
ken müssen. Und zugleich erwachte ein unklarer Wunst
in ihm. ein Verlangen, dies schöne, herbe Geschöpf zu Werst
heit und Hingabe zu zwingen.

Langsam trat er näher, seine Augen groß und fest au
sie richtend. Und als ob der Blick Gewalt über sie hätt,
so wandte sie ihm ihre Augen wieder zu.

„Aber mich haben Sie jetzt einen Blick in Ihr Wese
tun lassen, der nrir viel verrät . Ich 'habe schärfe Augen
Und beinahe könnte mich das, was ich sah, reizen, m«
Ihren Bewerbern änzuschließen."

Sie zuckte leise zusammen. Roch vor kurzem hätte sie b,
seinen Worten triumphiert und versucht, ihn gleich den an
dern zu verwirren. Das wäre Za eine Gelegenheit, ihn z
demütigen, wie sie sich immer gewünscht hatte . Aber jeh
lag es wie ein Bann auf ihrer Seele. Wie gelähmt fühlt
sie sich unter seinem Blick. Sie wehrte sich und suchte dies«
Bann mit Gewalt abzuschütteln. Spöttisch und hart lacht
sie auf. Aber ihre Livven zuckten. Wie im verhaltene
Weh preßten sie sich aufeinander und der herbe Äusdru
vertiefte lick etwas.

Roch einmal lachte sie spöttisch auf.
„Die Mühe können Sie sich ersparen, Baron Letzinger

Sie ist umsonst," sagte sie höhnische
(Fortsetzung folgt.).



Allotti , den französischien Gesandten Fontenau und mit weni¬
gen Ausnahmen auch die Mitglieder der italienischen Kolonie
an Bord.

Amerika.
Amsterdam 8. Jan . (Ltr . Frfft .) Offiziere von

Kauffahrteischiffen , die neuerdings den Panama -Kanal mit
ihren Schiffen durchfahren haben , erzählen , daß insbesondere
Llbwierigkeiten für die Baggermaschinen entstanden seien
Die Moglichieit eines Ertrutfches infolge der Tiefe des
Kanals und der Höhe der umgebenden Ber^ e war bereits
lange vorausgesehen , aber man dachte, daß diese Schwierig¬
keiten bereits überwunden worden seien. Erdrutsche im Cu-
lebra -Durchstlch haben bereits mchreremale Schwierigkeiten
für die Schiffahrt im Kanal heroorgerüfen , so in den wahren
1911, 1912 und 1913 . Zwischen Mitte Oktober und Ende
-es nächsten Monats war die Schiffahrt im Kanal drei¬
mal unterbrochen worden.

London, 8 . Jan . (Ctr . Frist .) Der „ Daily Tele¬
graph meldet aus New York : In der Untergrund¬
bahn  unter dem Broadway brach morgens , als der stärkste
Verkehr zur Geschäftsstadt stattiand , infolge von Kurzschluß
s? euer  aus . Plötzlich wurde ein Knall vehürt : alle Jüae
hielten in der von dichtem Rauch erfüllten Dunkelheit an.
Zn den überfüllten Zügen , auch fern von der Unfallstelle
brach eine fürchterliche Panik  aus , weil die Passagiere
fürchteten , sich nicht retten zu können. Schließlick wurden
die Kamine , die die Straßen mit dem Untergrundtunnel ver¬
binden . geöffnet , Feuerwehrleute stiegen ein und holten 20
Tote  und 300 durch Einatmen von Rauch Ohnmächtige
heraus . Das Feuer ist gelöscht, aber es sind nocb nicht alle
Passagiere herausgeholt . — Nack neuester Meldung ist' glück¬
licherweise nur ein Toter  zu beklagen.

New York,  7 . Jan . Bürgermeister Mitchell teilte in
der Kommission zur Bekämpfung 'der Arbeitslosigkeit mit
daß die Zahl der Arbeitslosen 200 000  mehr  be¬
trägt , als im Vorjahre .

Die Rede
Dcs Hochwürdigsten Herrn Bnchofs D r , Augustinus

Kilian  an die Jugendkompagnien
am Sonntag , den 3 . Januar 1915 zu Limburg.

Bereits am Montag konnten wir über die Rede des
Herrn Bischofs Dr . Kilian berichten, welche er aus An¬
laß der durch „ Kreisbefehl " angeordneten Zusammenkunft
der jugendkompagnien Limburg , Elz, Mensfelder Kopi und
Reckenforst am Sonntag , den 3 . d. Mts . von den Stufen
des Kriegerdenkmals auf dem Renmarkt hielt , in Anwe-
Heit von Seiner Erzellenz Herrn Generalleutnant von Sckuch
Herrn Generalmajor und Kommandant des Gefangenenlagers
Erner , Herrn Major und Bataillons -Kommandeur Künkler
Herrn Domdekan Dr . Hilpisch, Herrn eoang . Dekan Obenaus,
Herrn Beigeordneten Heppel , Herrn Generaldirektor der Bn-
deruLwerkt Bergrat Grübler , Herrn Geh . Eisenbahn -Baurat
Gechke und einer Reihe weiterer hochgestellter Herren vom
Militär und Zivil . Auf Bitte des Herrn Landrat und
Hauptmann und Kompagniechef Büchting , hat der Hochwür¬
digste Herr Bischof diesem eine Niederschrift seiner Rede
übermittelt , so daß wir nunmehr in der Lage sind, die hock¬
bedeutsame , von echter Vaterlandsliebe durchglühte Rede
nachstehend im Wortlaut bringen zu können:

Meine liebe Jugendwehr!
Es war für mein altes Soldatenherz eine große Freude,

euch in dieser Frische und in diesem Schneide den Parade -'
marich machen zu sehen. Solange Deutschland eine solche
Zugend besitzt, können wir ruhig singen : Lieb Vaterland
magst ruhig sein!
^ ®ic:ne lieben Freunde ! Ihr habt in euren jungen
jahren Großes erlebt:  nicht bloß den Ausbruch des
lang erwarteten und gefürchteten Weltkrieges , sondern das
Auswachen und die Erhebung der deutschen
Volksseele.

Als der Krieg erklärt wurde , da hat wie ein Blitz die
.klare Erkenntnis aller Deutschen Herzen durchzuckt: Wir stehen
vor einem neuen Abschnitte der Weltgeschichte und des Welt¬
gerichtes . Auf dem Spiele ist die Existenz des Deutschen
Reiche-, und des deutschen Volkes in seiner nationalen Größe.
Aeber unsere Zukunft wird jetzt auf blutiger Wahlstatt ent¬schieden werden.

Das alles kam dem Volke wie eine plötzliche Lrleuch-
tung es fühlte es , es sah es, wie man den Blitz wahrnimmt
der krachend in den Baum fährt , der unsere Hütte schützt.

Und kaum hatte das Volk die ungeheure Gefahr er-
dw dem Vaterlande drohte , da erhob sich die waffen¬

fähige^ Mannschaft wie ein Mann . Aus allen Schickten
" r .̂ nden .Zog sie einmütig hinaus , um das Vaterland
ZU Schutzen, N' cht ohne Abschieb̂ schmerz von jhren Lieben
— das wäre unmenschlich gewesen — aber mit eiserner Ent¬
schlossenheit, den Feind um jeden Preis von Haus und Hof
kernzuhalten . Mit Wehmut , aber auch mit stolzer Freude
ahen wrr sie in den Kampf ziehen, sahen wir , wie in

ledem von ihnen der felsenfeste Glaube an Deutscki-
lands Unuberwindlichkeit und der eherne Wille
«Tl ’„Ti n J* cillb niederzuringen,  koste es, was

licher BedeuGng . ffr° fee £ tunbc OOTt Weltgeschicht¬
en ^ der auch aus die Zurückgebliebenen paßt des Dichters
? £ ? *•* ? * Sf ° Ke Stunde fand ein großes Ge-
L- . .A t; nie gesehener Einmütigkeit  Haben sich die
Ae i chs ta g s a b g e o r d n e t e n um die Regierung und den
^ 7 H 6E>chart und bereitwilligen Herzens bewilligt , was der
a:rnji der Zeit heischte.

Einmütig  haben sich die Daheimgebliebenrn die Hände
gereicht, um unsere braven Soldaten mit Liebesgaben zu
°Ä ° rgen , die Verwundeten zu pflegen , die bedürftigen An-
Zehorigen unserer Krieger zu unterstützen und so die Wunden

l CV ftr l e9  geschlagen . Es war , wie wenn
Gott l- lber durch die deutschen Lande ging und an seiner

heilige Gottesbraut Charitas , alle aufrichtend,
ostend, allen helfend . Heilige , weihevolle Stunden , in der

bäbcu - ^ n ^ m emer großen hll Liebe zusammengefundm
K ^ m '- U Zum Vaterlande und zum
orrmLf 1’ ™ ns ^ .hat es an die Seele gegriffen : dem
1 ? ?' ? Manne und dem letzten Weibe aus dem Volke
and £ «kür- Vaterland gebracht worden
S ™e wit selbstloserer Liebe und größerer Freude . Einn«a«5«1» uSt
bcs m k̂ udiger Hingabe des letzten Vluttropfens und

lLLten Groschens alles dransetzen,  um zu siegen.
-en N Zeit unvergleichlicher Erhebung des gan-

- v *lt.c.' stehen? Du , deutsche Zugend , der Stolz der

S :e wollen die Zugend für das Vaterland begeistern , sie
zur Hingabe an die Gesamtheit , zur schlichten, ernsten Pflicht¬
erfüllung bis zum "äußersten , zur Hilfsbereitschaft , zum Ge¬
horsam und Einordnung in das .große Ganze , zum Helden¬
geist zu erziehen : ihr helfen , echte deutsche Männer zu wer¬
den mit ernstem, pflichttreuen , heldenhaften Sinne.

Der Ernst der Zeit verlangt nach ihrer und der hohen
Staatsbehörde Anschauung .gine militärische Vorbe¬
reitung der jugend während des Kriegszu-
st an  d es . Alle zungen Leute aller Zugendpflegeoereine
vom 1b . Lebensjahre ab sollen gesammelt und für ihren
spateren Dienst im Heere und in der Marine vorgebildet
werden . Sichrer wird das der Zugend große Vorteile für
^.eib und Geist bringen . Sie wird gekräftigt , muskulös
^ " d gesunder werden , sie lernt ihre Sinne gebrauchen;
Urteilsfähigkeit und Entschlußfähigkeit werden in ihr ge¬
weckt und vor allem : sie wird mit Liebe und Begeisterung
für unser schönes, großes Vaterland erfüllt werden.

Dabei soll die religiöse und sittliche Grund¬
lage  der Jugendpflege nicht angetastet , sondern eher ver¬
stärkt  werden . Die Zugend soll den bestehenden Vereinen,
auch den konfessionellen, erhalten bleiben , und die Uebunqen
soUen so gelegt werden , daß der Besuch des Gottesdienstes
möglich bleibt.
.Das  sind vernünftige Grundsätze , die jeder Einsichtige
billigen muß . Mit unwiderleglicher Klarheit hat der Krieg
das religiöse Bedürfnis der Deutschen nachgewiesen. Es
war ergreifend , wie unsere Soldaten erst zur Kirche gingen,
um sich! mit Gott , dem Herrn zu versöhnen und dann
mit . Mut , Gottvertrauen und stahkhartem Siegeswillen ZUM
^ e^* en- Das muh alle , die (ich mit der Jugendpflege
beschäftigen , darauf Hinweisen, daß sie das Ewigkeitsziel
der Menschen auch als ihr Endziel hinstellen und bei all
ihren Bestrebungen dieses Ziel im Auge behalten . Eine
von religiöser Gesinnung durchdrungene Jugend wird auch
der vaterländisches Gesinnung nie ermangeln . Die Religion
erfüllt unsere .Jugend mit opferwilliger , hingebender Va¬
terlandsliebe , lehrt sie Ehrfurcht und Gehorsam gegen jed¬
wede Autorität , Treue gegen Kaiser und Reich und beseelt
sie mit unüberwindlichem Heldenmute im Kamvfc.

Pflege des religiösen Sinnes muß darum
Kern und Stern der Jugendpflege bleiben.

Du aber , meine liebe Jungmannschaft , komme willig
und freudig  diesen Bestrebungen um Dein und Deines Va¬
terlandes Wohl entgegen ! Dann wird die Größe der Zeit
auch dir zur bereichernder Erkenntnis und zur Ausbildung
Dernes Geistes und Deines Charakters werden . Nament¬
lich fei beharrlich!  Nicht auf einen begeisterten Anfang
kommt es an , sondern auf 's Durchhalten.  Nur das
Ende bewährt die Dinge , und nur wer ausharrt , wird ge¬
krönt . . J

Wir alle aber , verehrte Anwesende, die wir uns in
patriotischem Empfinden hier zusammengesunden haben , wollen
geloben , nack dem Vorbilde unseres heldenmütigen Heeres,
das in vaterländischer Begeisterung anfangs vorwärts stürmte'
alle Hemmnisse niederrennend und jetzt in nie ermüdender
Geduld und Heldentreue den schwierigen' Positionskampf führt,
tvJ ia9.e ich, Dollen geloben , in gleichem Schwünge vater-
ländlicher Liebe unsere Pflicht zu tun , ein jeder an seinem
Posten und in seinem Kreise , mit unserer ganzen Kraft
und unserer ganzen Treue . Kämen alle Wetter gleich drein
zu s.chla'n . Wir wollen fest zusammenstahn!

Und wir wollen dieses Gelöbnis ausklingen lassen in
ein donnerndes Hoch auf den, der uns wie immer so gaitz
besonders in diesen schweren Tagen ein so herrliches Beispiel
treuester Pflichterfüllung gibt , aus unfern geliebten , sieg- und
ruhmgekrönten Kaiser:

Seme Majestät , unser allergnädigster Kaiser und
König Wilhelm kl. lebe hoch, hoch, hoch!

Rest seines Vermögens soll zur Errichtung eines 5 „ a»
R e,  s i „ g e r - K . n d e r h o sp i t a l s in Wiesbaden ver
wandt werden , in dem Kinder unter vierzehn Jahren Auf
nähme finden sollen. Dem deutschen Museum in München
-nd 10 000  Dollars zugedackt. der Nationalga mie in B e r

lin 50 000 Dollars zum Ankauf moderner Gemälde und
der neuen Pinakothek in München ein gleicher Betrag . Die
Berliner Rationalgaierie erhält außerdem Rejsinqers « or-
trat von Anders Zorn . ^

Gießen , 8. Jan . Morgen vollendet  unsere Mit¬
bürgerin , Fräulein Berta von Grolmann ihr 100 . Le-
d.? " biahr . Die Jubilarin , die körperlich und geistig noch
rüstig ist, besucht noch unsere Konzerte und das Theater und
forgt noch täglich persönlich für alle ihre Bedürfnisse.

^Erlni . 8. Jan . Der Führer durch die deut-
» u Verlustlisten,  auf den bereits viele briefliche

Bestellungen eingelaufen sind, wird zunächst noch nicht er¬
scheinen, sondern es wird am Ende des Feldzuges
«m entsprechendes Werk herausgegeben werden . Die Beant¬
wortung der einzelnen Bestellungen in diesem Sinne ist dem
Kr :egsmrnlster,um leider nicht möglich.

Berlin , 8. Jan . (Amtlich.) Die aus Petersburg stam¬
mende Nachricht, daß bei Kalisch infolge eines Zusammen-
stoß es  von zwei Militärzügen 1000  deutsch,e Sol-
daten getötet worden seien, trifft nicht zu. Bei dem erwähnten
Eisenbahnunfall haben nur drei oder vier Leute ihr Leben
eingebüßt , Zwei sind verwundet worden.

. f 8- 3“ n- Die Kriegssammlung  der preu¬
ßisch-hessischen Eisenbahner  betrug am 1. Januar in
bar eingezahlten Geldern Mk. 309 775 , an angemeldeten
Sammlungsbeträgen Mk. 123 928 , also zusammen 433 703Mari.

Breslau , 8. Jan . (Ctr . Frkft .) Die „Breslauer Ztg ."
berichte! aus Amsterdam , daß England heute ein Ausfuhr-
MSt kur Kakaobohnen erließ , auf Grund dessen die Preise

I Tur  Kakaopulver erheblich anzogen.
Stuttgart , 8. Jan . Bei der heutigen Truppen-

Vereidigung  richtete der König  vor der Kirche eine
Ansprache an die Truppen , in der er sie zum Aushalten
im Kampfe bis zum letzten Blutstropfen ermahnte und an
das Vorbild der Kameraden erinnerte , die ihre Liebe zum
Vaterland und ihre Pflichterfüllung mit dem Tode besie¬
gelt haben . Die Ansprache schloß mit einem Hurra auf
den Kaiser ^und auf das geliebte deutsche Vaterland . General¬
leutnant e- cbarpff erwiderte mit einem Hurra auf den König.

Rom , 7. Jan . Etwa dreihundert französische  Mis-
sronare,  die aus Palästina ausgewiesen wurden , sind hier
eingetroffen . Die Klöster in  I e ru sa  l e m ' wurden zu
^ ^alern umgewandelt . Die Missionare rühmten die takt¬
volle Behandlung durch die türkischen Behörden.

Genua , 7. jan . (TU .) Seit Anfang Januar ist in
einem großen Teile Ober - und Mittelitaliens heftiger
Schn e e f a l I zu verzeichnen. Hier liegt der Schnee bereits.
10  Zentimeter hoch. Die Züge haben große Verspätungen.
Auch einige Straßenbahnlinien in der Umgebung mußten
den Verkehr einstellen . "Aus Mailand , Saoona 'üdd anderen
^rten werden ebenfalls Verkehrsstörungen gemeldet . Die
Zuge aus Mailand kommen mit mehrstündigen Verspätun¬
gen an . ‘

CokaSer und vermischter Ceil.
Limburg,  den 9. ^Januar 1915.

** Heldentod.  Am 7. Januar starb im Reseroe-
lazarett zu Bensheim a . d. B . an den Folgen seiner sckweren
Verwundung , die er bei den Kämpfen in Cernay (Frankreich)
erhell , oer £ dnbtDe,T)nTtcnin 5̂ cirl  ß i n b 19 oon fytcr.

zl« H och wasser.  Durch die heftigen Regengüsse in
den letzten Tagen ist auch die Lahn bedeutend gestiegen , so
daß die Wassertriebwerke an der Lahn stillgelegt worden
sind. Das Hochwasser ist ein natürlicher und jährlich wieder¬
kehrender Vorgang , der zu Beunruhigungen keinen Anlaßbietet.

Lichtbildervortrag.  Gestern abend hielt Herr
Mrlitaroberpfarrer Dr . Pörtner  aus Allenstein im gro¬
ßen Saale der ,̂,Alten Post " einen Vortrag mit Lickkbildern
über das Thema „ Kriegserlebnisse in Ostpreußen und Russisch-
Polen . Der Saal war gut besetzt. Auf ben Vortrag , der
zum Besten des Roten Kreuzes abgehalten wurde , kommen
wir noch näher zurück.

** Einpfund - Feldpostbriese.  Es wird wieder¬
holt darauf aufmerksam gemacht, daß sog. Einpfund -Feldpost-
bnefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250 Gramm
bis 500 Gramm vom 11. bis einschließlich 17. Januar von
neuem zugelassen werden . Die Gebühr beträgt 20 Pfg.

** Faschings -Verbot.  Wie vorauszusehen war,
! D°" bcr J re ^i^ en  Staatsregierung das Abhalten von

öffentlichen Maskeraden , Fastnachtsveranstaltungen und Mas¬
kenbällen während der diesjährigen Karneväkszeit ver bo-
k en worden . Dieses Verbot , oas in verständiger 'Weise
aus den Ernst der gegenwärtigen Zeitläufte Rücksicht nimmt,
wird gewiß allenthalben mit Befriedigung anerkannt und
befolgt werden.

K e i n e F e ftlichk e i t e n a n K a i s e rs G e b u r t s-
1 a g. Von dem Vorstand des Kriegerverbandes des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden erhalten wir nachstehende Mit¬
teilung : Der Vorstand des Preußischen Landeskriegeroerban-
des hat auf Grund einer Notiz des Königlich Preußischen
Staatsministerlums durch Erlaß vom 30 . Dezember 1914 be-
tiinmt daß bei dem Ernste der Zeit zu dem bevorstehenden

Geburtstage tr . Majestät des Kaisers und Königs größere
Fe e die den Charakter von Vergnügungen haben , wie z. B.
Festessen, Theatervorstellungen oder Tanzbelustigungen durck-
weg unterbleiben sollen ; dagegen find der Bedeutung des
-ages en'ljprechend . kirchliche Feiern in Aussicht zu nehmen
und darauf hinzuwirken , daß sie für alle Konfessionen in
wertestem Umfange veranstaltet werden.

3>min „ lchvenr am , oeutjche Jugend , der Stolz der
Iands - £ . Wehrkraft des Volkes , auf der Deutsckn
wnds Schutz und Heil beruht ? Das sei ferne!
5Gam £ n£ £ ^ ^ "£ und sachkundige Männer haben sich
ua § Wrmo ^ " ' £ der jugend den Geist der großen Zell

o rmgen und sie dem Vaterlande n.ützlich zu machen.

— Wiesbaden , 8. Jan . Der hier geborene Millionär
Hugo Reifing  er , der bekannte Deutsck- Ameriraner , der
kürzlich verstorben ist, hat in seinem Testament erfreuliche
Beweise seiner Anhänglichkeit an die deutsche Heimat und
an deutsches Wesen gegeben . Seine Geburtsstadt Wies¬
baden ist besonders bedacht. 25 000  Dollars hat er zur
CrriMung eines Brunnen  s hier ausgesetzt, der nur von
veutschen Bildhauern und Architekten angefertigt werden dark
Der nach Erfüllung der sonstigen Vermächtnisse verbleibende

Gottrsdienstordnung für Limburg.
ttarqullsctze Gemetuoe

» ®“? llta 8 "(uh Erscheinung des Herrn den 10. Jmuar 1910
In D m . Um 6 Uhr Krühm sse; um 8 Uhr Kindecqottesdienü

um  8 /2 Uhr Ponlifi alam mit Predigt . Un> 11 Uhr hl
Me,s» Ausictznnii des Allerheiligsten von B -Hnn des Poutintalamtes

dis z m » - de de « chlußmdacht . -oeginn dec Schlußandncht

dem ÄUe'r£ igstcn. ^ ^ b an bai  che Herz Zefu ; Ausgang mit

« .L di- DE ^ bi- 2. « it

Predig ? ' " Um 6 und 6 Uhr hl. Messe», letzter- mit

An den Wochenta .en : im Dom um 6-/z Uhr Frühmesse in der

Schulmcsst' """ U^' " ^ ^ messe, in der HospiMlkirche um ' ?»!« Uhr
Montag Uhr im Dom feiert Exeqiiienawt für Peter Ries.
Dienstag Uhr im Dom seüil . Exequienamt für den im Ärieger-

Lazarelt zu tenshe .m verstord . Karl Lindig a
D°Ml. cs -ag J SU Unt in der Sladtkirche feiert . Jahrawt für

Anna Sebold geb Cordier ; um Ö‘/2 U | r in der Stadtkuche Jahramt
für Geoig B >eser feme Ehepau und Verwandte . ^ ^

Freilag 7‘/4 Uhr m der Sladlkiro e Pah amt für Karl . Johanna
I " " d August Busy ; Um 8Hz Uhr in der St -dtkwche Zahramt> für Joses Zrmmermann , sem Eheirau und Kmd -r. *

l 8 i Uhr im Dom feiert . Jahramr für den Hochsel.
Bischof Peter Jo,es Blum ; um 8>,z Uhr im Dom Jahramt für Maria
derbem ; um 4 Uhr nachmutaas Bechte.
n bei 11 Januar begtn -t der « rstkommmikante «.
Unlerncht . D,e Knaoen versammllu sich a ^Montag nachmittaa 3 Ubr
in der K abensuul - in der Werner -Sengerstraße . die ^ Mäochen am
Dl -nstag nachmittag 3 Uhr i der Mädchenschule in der Hospaalßraße.

Evangelische (Herne um.
Sonnwg den 10. Januar 1915. 1. Sonntag nach Epiphanias
Borimtuas 10 Uhr Gottesdienst . Herr Pfarrer oaidach
Vormittag « 11' h Uhr Kmdergottesdienst . Herr Pfarrer Haibach.

o'  Mittwoch den 13_ ^yonuat abends S ‘/2 Uhr Krogsb ifiunbe in derSrrche Herr De an Obenaus.
Die Ämtswoche (Taufen und Trauungen ) bat Herr Dekan Obenaus.

Aibe rsstunde der F auenhu s« für das Rote » reuz in. Evanq . Gc-
memdehauje Dieiistags und Freitags abends 8 Uhr . a

Büwcrcl der cvaugeli,chen Gemeinde Welersteinstraize 14. aeöiinet
Sonntags von 11—12 Uhr. “

Limburg , 9. J .nua 1915 . Wochenmarkt. A .pfel per Pfd . 10—20 Via
Birnen per Pfd . 10 20 . sg., Butter per Pfd . 1.20—0.00 Mk. (Sitte®
nen per Stör 6 - 8 ’ fflj » ®ter per Stück 12 Pfg .. Endivien 10 - vü

dkd . 00 - ' 0 Pfg ., per Zentner 3 .1j  Dif , j ^ öchst-
prets ) Ri.oblauch per Pfd . -0 Lsg., Kohlrabi - !e, irdisch per Stück
80 per Stüct lO—12 pfg ., Meerrettig per Stang

Psö , Tomatenapfel per P d. 00 - 0 Pcg.. Traub n per Pfd'
50 - 00 % , Rosen ou per Pfd . 25 - 00 Pfg . Reltia ver Ktnet
6—10 Psg ., Rüben gelbe ver Pfd . 10 Pfd ., w i'ge 0 - 0 Pfa rote
per Pfd . 10 Pfg , Rot raut per Stück 15—30 Pfg . Weiykroüt ver
Stück 8- 15 Pfg . Schwarzwurz . er P,d . 25- 0v Pf CSpinat m

.® eUene  ver Siück 5 - 10 Pf, ., Wirsing per - tück
Pfg -, ZwlebUn per P,d . 13- 00 Pfg ., Kastanien per P -d. 2i

Pfg ., Wallousse per >00 Si . 50 Pfg . Haielnüfse per Pfd 70 Pcg.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Sonntag , den 10 . Januar 1915 ,

Meist wolkig, zeitweise auch trübe , einzelne Niederschläge, vor¬
herrschende südwestliche Winde.



Bekanntmachung.
"" Lri der Auszahlung der Ouartiervergütung hat es sich
gezeigt, daß bei der jetzigen Einteilung der Andrang zu groß
ist, und die Empfangsberechtigten oft längre Zeit warten
«üssen. Tie Zahltage sind deshalb ermeehrt worden und
findet die Auszahlung nunmehr nach folgender Ordnung statt.

Zahlungs - Ordnung:
1. Dienstag , de« 12. Januar 1915, vormittags

8Vg—12 Uhr, für die Quartiergeber der Marktstroße,
Marktplatz, Mühlberg, Neumorkt, Nonnenmauer, Off-
heimerweg und Oraniensteinerweg.

2. Mittwoch , den 13. Januar 1915, vormittags
8/z —12 Uhr, für die Quartiergeber der Parkstraße,
Plötze, Pfarrweg, Kl. Rohr, Rohrweg und Römer.

3. Donnerstaa , den 14. Januar 1915, vormittags
8*12—12 Uhr, für die Quartiergeber der Rosengasse,
Roßmarkt, Kl. und Gr. Rütsche, Sackgasse, Vor dem
Schafsberg, Hinter dem Schafsberg, Am Schafsberg
und Schaum bnrgerstraße.

4. Dienstag , den 19. Januar 1915, vormittags
von 8 */,—12 Uhr für die Quartiergeber der Seiler¬
bahn, Stephanshügcl, Obere und Untere Schiede,
Schleusenwcg, Schießgraben und Urtergasse.

5.  Mittwoch , den 29 . Januar 1915, vormittags
von 8 l/s—12 Uhr für die Quartiergeber der Wall¬
straße, Schlenkert, Walderdorffstraßc, Wasserhausweg,
Weilburgerstraße und Weiersteinstraße.

« Donnerstag , den 21. Januar 1915, vormittags
von 8 */,—12 Uhr für die Ouartiegeber der Werner-
Sengerstraße, Wiesbadenerstraße, Wiesenstraße, Dr.
Wolffstraße und Wörthstraße.

Limburg, den 6. Januar 1915.
Der Magistrat:

•t * Harrten.

Statt besonderer Anzeige.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten und Freunden

die traurige Mitteilung, dass unsere liebe Frau , Tochter , Schwieger¬
tochter , Schwester, Schwägerin und Tante

?eh . Preusser

nach kurzer Krankheit heute abend 10 Uhr plötzlich im Alter
von 38 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Inen der trauernden iteieienei:
Karl Horn.

Kirberg , den 7. Januar 1915. 1(6

Die Beerdigung findet Sonntag den 10. Januar , nachmit¬
tags 3 Uhr statt.

ine nt Am 7. Januar starb infolge einer schweren
Verwundung den Heldentod für’s Vaterland

Kreises Urin unser lieber Sangesbruder

1.
Zur grfl. Beachtung!

Mit Beginn des neuen Geschäftsjahres hat unsere Kasse
rin neues Formular für de» Krankenschein
emgeführt, welches bei unserer Geschäftsstelle und den
Meldestellen unentgeltlich abgegeben wird. Für jede
Krankheit ist künftig seitens des Arbeitgebers nur ein
Krankenschein auszustellen. Alle weiteren Scheine wer¬
den von der Kasse ausgestellt. Mitglieder, die nicht mehr
in einem Arbeitsverhältnis stehen, erhalten den Kranken¬
schein von der Kasse. (Alles nähere ist aus der bei der
Kasse unentgeltlich zu beziehenden Kafsensatzung und der
Krankenordnung zu ersehen!) — Die Arbeitgeber wollen
die noch in ihrem Besitze befindlichen alten Krankenschein-
Formulare an die Kasse zurückgeben oder vernichten.

Karl Lindifi
Wehrmann Im Res . Inf .-Regt . 87 .

Unser Verein verliert in Herrn Litxdig
ein treues, eifriges Mitglied, wir alle einen
lieben Freund und Kameraden. Wir werden
sein Andenken in Ehrea halten. 6[6

Der Vorstani
äes MäMer-&esaipereins„LieJerblttie“.

2. Alle rückständigen Kafsenbeiträge aus dem
Jahre 1914 müssen nunmehr mit Rücksicht auf den
Jahres.Abschluß der Kasse bis zum 15. Januar
d. Js . entrichtet sein, andernfalls muß deren zwangs¬
weise Einziehung erfolgen. Zahlungsunfähige Beitrags¬
pflichtige(insbesondere also mittellose Angehörige von im
Felde stehenden Arbeitgebern) wollen Anträge auf Stun¬
dung der Beiträge umgehend unter Darlegung der Gründe
schriftlich an die Kasse richten.

Kriegervcrcillc Limburgs.

3. Bei Anträgen auf Wochenhilfe  während
des Krieges für die Ehefrauen der zum Heeresdienste
eingezogenen früheren Kaffenmitglicder sind der Kasse
vorzulegen

1. die standesamtliche Geburtsurkunde,
2. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde, seit

wann und wo der Ehemann Heeresdienst leistet,
und bei wem er vor dem Eintritt zum Heeres¬
dienste beschäftigt war,

3. bei Anträgen auf Stillgeld außerdem eine von
der Ortsvolizeibehörde beglaubigte Bescheinigung
der Hebamme oder des Arztes, daß die Wöchnerin
selbst stillt. — Weitere Auskunft erteilt die Kossen¬
verwaltung.

Limbnrg , den 5. Januar 1915. 10(4
Der Borstand:

J . € r. Brötz.

Sonntag den 10. d. Mts ., nachmittags
3 Uhr : Beerdigung des an seinen bei Cernay er¬
littenen Wunden am 7. d Mts. zu Bensheim ver¬
storbenen Kameraden

Karl Lindig von Limburg"
(Res.-Jnf .-Regt. Nr. 87)

vom Hause, Erbach Nr 5, aus.
Die Krieger und Militär - Vereine Limburgs

nehmen an der Leichen- Parade teil und wird eine
recht zahlreiche Beteiligung der Kameraden erwartet.

Antreten der Vereine: 21/* Uhr am Rathaus.
Orden, Ehren- und Vereinsabzeichen anlegen.

Die Vorstände.

WlMkßej-kmz.

Schmftchmnig. LbeHrftern Iiez.
Mittwoch de» 13. Jauuar in der Stephan'schen

Wirtschaft zu Hambach . Distr. 33a Hcumcs, 38a Klee-
berg ibeide an der Chaussee von Diez nach Görgeshauseu),
41b Rotheholz und Tot. (Distr. 45). Ei ch en : 31 Stämme
52 Fstm. (25—65 cm Durchm), 26 Rm. Nutzscheit 2,4 m
lg., 66 Rm. Scht. u. Kn, 1300 Wellen. Buchen:  288 Rm.
Scht. u Kn, 5720 Wellen. Nadelholz:  40 Stämme 14 Fstm
(12- 27 cm Durchw», 11 Rm, Scht u. Kn. Beginn der
Versteigerung des Brennholzes und Nutzscheites um 11 Uhr,
des Stammholzes um 1 Uhr. Die Herren Bürgermeister
werden um gefl Bekann tmachung ersucht. 3(2

Kino Net-
lartt10

Sonntag, 10. Jauuar
3 - 11 Uhr

Nom Kriegsschauplätze:
Der Kronprinz vor

Verdun.
An Ort u. Stelle aufgenomm.

Elektr . Taschen¬
lampen

die begehrteste Liebesgabe,
solide , zweckmässige Spe¬
zialausführung in allen
Preislagen komplet von

85 Pfg . bis Mk. 3.50.
Prima

Bauer Batterien
tagtäglich benötigt und in
jedem Feldpostbrief ver¬
langt , allererste Qualitäts¬
ware , unerreicht lange
Brenndauer , grösstes Re- j

genorationsverraögen , |
Stck . 50, 65 u. 85 Pfg.

Lunten - 7(6 !
Feuerzeuge

kein Benzin mehr nötig , 1
einzige zum Feldpostver - 1
sand zugelassene Kon- i
struktion . Stck . mit Ersatz - !
lunte 30 Pfg Ersatzsteine I

und Lunte billigst.
Schnellkocher

,,Blitzhftz“
das Ideal eines Feldkochers , i
leicht , bequem, billig, be- S
reits über 100000 Stück !

im Felde , !
komplet 65 Pfg. j

Ersatzdosen 30 u. 50 Pfg . j
Auf Wunsch alles versand-
fertig i.Feldpostschachteln . »

Nie. Hohn, IJ ■
Fahrradindustrie Limburg “

Diezerstrasse 7.
Filiale : Diez, Wilhelmstr .5.

Junge
Mädchen

Dick Winter
und der Mann mit der Maske.

Detektiv-Film in 3 Akten.
Schlager ersten Ranges.

Die neue Haushälterin
Lustspiel in 1 Akt.
Truppe Gondo.

Schöne akrobat. Leistungen.
Der überlistete Haus¬

wirt. Posse.' 4(6
Die Alhambra

zu Granada.

gesucht.
Dampfwaschanstalt

Schneeweih.
Lehrling

mit guter Schulbildung für
Kolonialwaren-, Delikatessen-
und Zigarrengeschäft sofort
gesucht. 2(6-

Offerten unter E . 199
an die Exped. d. Bl.

Mario
wegen Einberufung d. Besitz,
billig zu verkaufen. 3(6

Unt. Schiede 1a pt.

Siimtl.
Kohlcnsortku
und Briketts

offerieren 7(1SOlifoj& Whi
Limburg 7(1

Fernsprecher 31.

Kleiner Garte» in
der Nähe der Stadt zu pach¬
ten gesucht. Angebote mit
Preisford. um. Nr. 1(4 an
die Expeditiond. Bl.

Schöne

3Zillmek-Wümg
mit Bad, großem gedecktem
Balkon, per Februar oder
1. April an ruhige Familie
zu vermieten.  8s6>

F . Lieber
Frankfurterstraße 53.

„Eintracht".
Heute abend Vereinslokal.

CH
03

Montag den 11. Januar l. Js.
vormittags 11'/, Uhr

anfangend, kommen aus hiesigem Gemeindewald im Gasthaus
„Znm Schützenhof " zur Versteigerung:

1. Distrikt 22b Kippet:
22 eichen Stämme von 13,13 Fstm.,
15 Rm. eichen Rollscheitu. 4 Rm Knüppel, 2,20 rn lg
17 Rm eichen Rollscheit, 14 eichen Knüppel und

495 dergl. Wellen,
40 Rm. buchen Scheit, 20 Knüppelu. 610 dgl. Wellen.

2. Distrikt 24b Kippel:
8 eichen Stämme von 4,99 Fstm. und 5 Rm. eichen

Scheitholz,
3 Nadelholzstangen2., 55 3., 75 4. und 30 5. Kl.
16 eichen Scheit, meist Rollscheit, 8 Knüppelu. 60 dal.

Wellen,
30 Rm. buchen Scheit, 145 Rm. Knüppel und 1140

dgl. Wellen.
ES wird bemerkt, daß das Gehölz an guter Abfahrt—

am Ohrener Feld — lagert und daß das eichen Rollscheit
sich zu Nutzzwecken eignet.

Dauborn , den4. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

W Jäger.

Wohnung , 2 Zimmer,
Kammer und Küche, Frank-
furterstr. 5, sofort an ruhige
Leute zu vermieten. 1s»

Zu ersr. bei Gottfr. Schäfer^
Unl Grabenstr. 29.

Als Liebesgaben fürs Rote Kreuz für den
Krieg sind weiter eingegangen: 1.50 Mk Ungenannt-
Limburg, 50 Mk. H. in D., 50 Mt Ungenannt-Limburg.
6.70 Mk. Adolf von der Heydt Limburg, 13 40 Mk. L. Sei
bert-Limburg, 26 80 Mk. Emil Kölb-Limburg, 7 85 Mk.
Photograph Weimer-Limburg, 14 50 Mk. Wwe. Scheid-Lim-
burg, 2.90 Mk. Gustav Conradi Limburg. 6 70 Mk. SchlosserI
Kern-Limburg, l Mk. Postschaffner Heinrich Germeroth Ha- !
damar, 42.95 Mk. Gemeindekasse Dorndorf, 40 Mk. Phil.
Jak . Wilh. Knapp Hof Gnadenthal, 40 Mk. Schützenverein
Dauborn, 10 Mk. Jakob Julius Wagner-Dauborn, 20 Mk.
Uugenannt-Dauborn, 40 Mk. Ungenannt Dauborn 2. Rate, i
10 Mk. Heinrich Werner-Mensfelden, 10 Mk. Ungenannt- -
Limburg, 3 Mk. Liebmann Stern-Meudt, 6 Mk. gesammeltj
in Staffel, 100 Mk. Hauptmann Dr. Germann Ersatz Land- !
sturmbatll. Limburg, 5 Mk. M. Z. Für Elsatz -Lothrin-
gen : 50 Mk Karl Ohl-Limburg. 5 Mk. M Z Für
Ost-Preutzen : 3 Mk Ungenannt-Staffel, 10 Mk. Frl.
Tripp-Limburg, 50 Mk. Gustav Theodor Wagner-Dauborn,
20 Mk. Schützenverein Dauborn, 20 Mk. Ungenannt-Dauborn,
10 Mk Georg Jul . Schäfer-Dauborn, 10 Mk. Jakob Jul.
Wagner-Dauborn, 40 Mk. Ungenannt-Dauborn 2. Rate,
5 ^ Ungenannt-Limburg, 5 Mk. Ungenannt-Offheim,

Den hochherzigen Spendern besten Dank. Weitere Gaben
werden zu jeder Zeit gern entgegengenommen.

Grammel, Kreissparkassenrendant.

Die Abteilung Vdes Roten Kreu¬
zes hat ihre Tätigkeit auf dem Schloß wieder
ausgenommen und bittet höflichft und dringend
die Damen Limburgs, recht zahlreich zum Nähen
kommen zu wollen, da es unbedingt nötig ist,
unsere braven Truppen draußen im Felde die
nötige warme Kleidung auch weiterhin zu ver¬schaffen.

Jede deutsche Frau tue ihre Pflicht und
opfere ihre freie Zeit dem Vaterlande!
_ Frau Sei bert.

Ferkel, Läufer, Sauen
erstklassige Zucht des veredelten Landschweins.

Große Außwahl von 15 Mark an.

Criit Ifoniierotli
Post und Station: Alt,nk»rchen i. Westerwald.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosteu-
IoS  Kreisarbeitsnachweis Limburg,
_ _ Walderdorffer-Hof

vUrfvrungSzeug »'ffe
Lu haben in der «reisblatt -Druckerei.
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